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Abonnements auf die

Attpreußische Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
„Jllustr. Sonntagsblatt" für den Monat 
Juni, werden von allen Postämtern zum Preise 
von AM" «5 Pfennig HM angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er­
halten gegen Einsendung der Abonnements-Quittung 
die Zeitung schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband 

Probe-Nummern stellen wir den Freunden 
unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition.

Telegramme 
der

„Altpreuftifchen Zeitung."
Friedrichsruh, 20. Mai. Bei der gestrigen 

Huldigungsfahrt der Rheinländer erinnerte Fürst Bis- 
marck in seiner Erwiderung auf die Ansprache des 
Oberbürgermeisters von Bohlen - Remscheid an seinen 
mehrfachen Aufenthalt im Rheinlande, so 1847/48 zur Zeit 
der vereinigten Landtage. Der Landtag habe durch 
die Verschmelzung von Ost- und West-Deutschland ein 
anderes Bild erhalten. Jedoch sei diese Vereinigung 
nicht ohne Blut und Eisen vor sich gegangen. Wenn 
Deutschland einig, sei es ein starker Körper von 
eiserner Muskelkraft, der sich selbst von verschie- 
denen Seiten kommender Angriffe erwehren könnte. 
Der Deutsche liebe keinen aggressiven und Eroberungs­
krieg, er sei gegen Eroberungen und habe für 
Renommir-Politik keinen Sinn. Dafür sei auch unsre 
Landwehr nicht da, diese würde sich wehren wie ein 
im Lager angegriffener Bär, aber sie wolle ebensowenig 
w'.e die Bären erobern. Der Fürst kam dann auf 
die ihm zu Theil gewordenen Ehrungen zu sprechen, 
die für ihn etwas.Überwältigendes hätten. Es seien 
unverdiente Ehrungen für das, was er mit Kaiser 
Wilhelm I. und der Armee für die Nation erkämpft 
habe. Seit er nicht mehr preußischer Minister sei, 
habe er an Popularität gewonnen. Wenn überhaupt 
ein aktiver Minister populär sei, wäre es zweifelhaft, 
ob er dies nicht auf Kosten der amtlichen Pflicht sei. 
Er habe den Ernst eines Wachthundes an der Kette 
gehabt und gebissen, wenn er beißen mußte. Unter 
Anerkennung der frohen Natur der Rheinländer und 
mit einem Hoch auf die rheinländischen Frauen schloß 
der Fürst seine Rede.

London, 20. Mai. „Daily Chronicle" meldet: 
Gladstone nebst Gemahlin beabsichtigen der Einladung 
des Chefs der Südafrika - Linie, Sir Donald Currie, 
an Bord des Dampfers Tantalon - Castle den Kieler 
Feierlichkeiten beizuwohnen, Folge zu leisten.

Marienbad, 20. Mai. Seit mehreren Tagen 
herrscht hier große Kälte. Seit gestern liegt viel, 
stellenweise meterhoher Schnee.

Budapest, 20. Mai. In der gtfidgen Conferenz 
der liberalen Partei kündigte der Ministerpräsident 
Banffy an, daß er morgen im Abgeordnetenhause die 
Interpellationen Helsy's und Ugron's beantworten 
und sich hierbei darauf beschränken werde, auf die 
Thatsachen hinzuweisen. (Lebhafter Beifall.) Die Re­
gierung halte an dem Programm fest, auf Grund 
dessen sie die Leitung der Geschäfte angenommen habe 
und trachte mit Entschiedenheit danach, die kirchen- 
politischen Gesetzentwürfe zur Ausführung zu bringen, 
unter dem Bestrebtsein, die inneren Angelegenheiten 
Ungarns in den Wegen des Fortschritts zu leiten. 
Auch bezüglich der auswärtigen Fragen sollen diese 
Prinzipien leitend sein. Die Regierung rechne auf 
Erfolg, wenn die Partei ihr ihre Unterstützung und 
Hilfe gewährt. (Lebhafter Beifall, Eljenrufe). Der 
^nterrichtsminister Blasics meint, die Abgeordneten 
möchten die von den beiden Nuntien des Magnaten- 
llauses eingebrachten kirchenpolitischen Vorlagen einem 
Ausschuß überweisen. Die Regierung halte an der 
Integrität beider Vorlagen fest und wünsche, denselben 

Unter Aufrechterhaltung der Integrität Gesetzeskraft zu 
geben.

Rom, 20. Mai. Der Nuntius Agliardi ist gestern 
nach hier berufen worden. Zu seinem Nachfolger in 
Wien ist vom Vatikan der Brüsseler Nuntius Franc'ca- 
Nara ausersehen.

Thuin, 20. Mai. Bei der gestern stattgehabten 
Stichwahl wurde Bailli (Katholik) mit Unterstützung 
®cc gemäßtigt Liberalen zum Deputirten mit 22188

Stimmen gewählt. Sein Gegner Leken (Sozialtst) 
erhielt 22 183 Stimmen.

Luzern, 20. Mai. In Kirchbühl bei Sempach 
stürzte in Folge Lockerung des Cements eine neue 
Scheune zusammen und begrub 24 Personen unter 
ihren Trümmern. 1 Person ist todt, 1 schwer, die 
andern leicht verletzt.

Athen, 20. Mai. Auf gante wurden gestern 
neue Erdstöße verspürt.

Petersburg, 20. Mai. Unter den Trümmern 
der zum Theil niedergebrannten Stadt Breslitews 
wurden weitere Leichen hervorgeholt. Das Elend der 
Bevölkerung ist groß.

Agram, 20. Mai. In Sospics und Oputtn 
wütheten gestern Nachmittag heftige Schneestürme, die 
mehrere Stunden anhielten.

Politische Gerechtigkeit!
In dies Wort läßt sich das Programm der frei« 

sinnigen Partei zusammensassen; was sonst noch in 
in ihren Programmen gestanden hat oder steht, läßt 
sich aus diesem Worte ableiten. Gerechtigkeit des 
Gesetzgebers, der nach dem Grundsatz handeln soll: 
Gleichheit vor dem Gesetze, ohne Rücksicht auf Ab­
stammung, Stand, Beruf, religiöse und wffsenschaftliche 
Lehrmeinung; Gerechtigkeit des Richters, der das 
Gesetz in diesem Sinne anwendet und sich einen un­
befangenen Sinn dabei bewahrt. Jedes Gesetz, das 
den Einen bevorzugt, ist ungerecht, weil es den Andern 
benachthetligt. Und wer möchte leugnen, daß solche 
Gesetze in jedem Staate bestehen, baß ihre Zahl 
sich noch immer vermehrt. 'Alle die Gesetze, die auf 
das Beireiden ein r Jnteressentengruppe auf Kosten 
anderer Interessen durchdcingen, schaffen Tausende 
von Benüchthciligten und darum eben so viele Unzu­
friedene. Wo solche Gesetze in Masse erlassen werden, 
steigt die Unzufriedenheit, liegt Handel und Wandel 
nieder. Und wenn man sieht, daß seit dem Zeitpunkt, 
wo man sich bemühte, künstlich Zufriedenheit zu er­
regen, künstlich den Handel und Wandel zu beleben, 
die Unzufriedenheit sortdauernd gewachsen ist, die 
Klagen über wirthschaftlichen Niedergang, die man 
beschwichtigen wollte, sich immer lauter erheben, so 
liegt Veranlassung vor, ernstlich zu prüfen, ob man 
nicht gegen die Gebote der Gerechtigkeit verstoßen hat.

Gerechtigkeit! so lautete die Losung, unter der die 
freisinnige Par ei den Kamps gegen die Umsturzvorlage 
geführt und vorläufig zu einem glücklichen Abschlüsse 
gebracht hat. Unter derselben Losung wird die frei­
sinnige Partei auch jeden folgenden Versuch derselben 
Art bekämpfen. Wir fordern Gerechtigkeit auch gegen 
die Sozialdcmokcatie, weil wir sie für das sicherste 
Mittel halten, die Soztaldemokratie zu überwinden.

Wenn ein Sozialdemokrat beleidigt, verleumdet, zu 
Gewaltthätigkeiten ausreizt oder gar Gewaltthätigkeiten 
verübt, so muß er bestraft werden. Ebenso wenn er 
Soldaten ihrer Pflicht abwendig zu machen versucht. 
Aber er soll dann mit demselben Maße gemessen 
werden, wie jeder andere Staatsbürger, der sich der- 
selben Verfehlungen schuldig macht; das Gesetz soll für 
ihn kein anderes sein, die Strafzumessung soll nach 
denselben Grundsätzen erfolgen. Man kann die 
Schranken weiter oder enger ziehen; man kann die 
Strafen höher oder niedriger festsetzen. In solchen 
Dingen hat die Willkür freies Spiel und lassen sich 
keine Vorschriften geben, die jederzeit und aller Orten 
angewendet werden sollen. Aber darauf kommt es an, 
daß diese Schranken und diese Strafen für Jedermann 
die gleichen seien.

Durch strenge Handhabung der Gerechtigkeit, und 
durch dieses Mittel allein, überwindet der Staat jede 
ihm gefährliche Bestrebung. Die Uebung der Ge­
rechtigkeit ist mit dem Wesen des Staates so eng ver­
knüpft, daß die Ungerechtigkeit die Liebe zum Staat 
zerstören muß. Und der Staat besteht schließlich nur 
dadurch, daß er sich die Liebe und das Vertrauen 
seiner Bürger erhält.

Beschlußunfähigkeit des Reichs­
tages.

Es war ein nicht sehr erhebendes Schauspiel, zu 
sehen, daß der Reichstag diese ganze letzte Woche 
beschlußunfähig war. Aber man hätte erwarten sollen, 
da es sich im wesentlichen um Vorlagen zur Unter­
stützung der Landwirthschast handelte, daß wenigstens 
die Agrarier und ihre Freunde zur Stelle sein würden. 
Indessen ist die Beschlußunsähigkeit des Reichstages 
gerade auf die Abwesenheit der Herren von der 
Rechten zurückzusühren. Die „Germ." führt dafür 
als Beweis folgende Zahlen an: „Von den Mit­
gliedern des Reichstages gehören 133 dem Bunde der 
Landwirthe an. Von diesen 133 waren am Donners­
tag nur 32 anwesend, es fehlten also 101. Am 
Freitag waren 53 anwesend, es fehlten also 80. Und 
dabei handelte es sich am Freitag um das Zucker­
steuergesetz, das doch hauptsächlich im Interesse 
der Landwirthschast eingebracht worden sein soll. 
Es ist schwer, sich dem Verdacht zu entziehen, daß man 
das Gesetz scheitern lassen möchte, um Vorwürfe gegen 

den Reichstag erbeben zu können. Brächte die Brannt- ( 
weinsteuervorlage den großen Kartoffelbrennern des 1 
Ostens nicht so bedeutende Vortheile, so würden sie i 
wohl auch dieses Gesetz durch Abwesenheit zu Falle ‘ 
bringen, aber da werden sie wohl am Platze sein." I 

Wenn die Herren von der Rechten selbst so wenig i 
Eifer zeigen, auch wo es sich um die Interessen ihres ' 
Geldbeutels handelt, so können sie sich nicht beklagen, < 
daß die gegnerischen Parteien ihnen die neuen Liebes- | 
gaben mit allen Mitteln streitig zu machen suchen.

Parlaments-Bericht.
Berlin, 18. Mai. 

Herrenhaus.
Das Haus nahm ohne erhebliche Debatte mehrere i 

kleinere Gesetzentwürfe an. 1
Sodann folgt die Berathung des Antrages von , 

Bethmann - Hollweg betr. die Beseitigung der Rück­
zahlungspflicht für vom Staate gezahlte Grundsteuer­
entschädigungen. Der Antragsteller führt aus, an der 
Rückzahlungspflicht sei der Kleingrundbesitz in weitestem 
Umfange berhetligt, der Großgrundbesitz nur in ge­
ringem Maße.

Im Verlaufe der Debatte erklärt der Regierungs- 
kommissar Geheimrath Wallach, die Regierung habe 
zu dem Antrag noch keine Stellung genommen. Die 
Rückzahlungspflicht habe besondere Härten nicht er­
geben. Es müßten erst wettere Erfahrungen über das 
Gesetz wegen Aushebung der direkten Staatssteuern 
gemacht werden. Er empfehle den Antrag vorläufig 
abzulehnen.

Der Antrag wird nach längerer Debatte mit 
großer Mehrheit angenommen.

Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen ver­
tagt sich das Haus auf Montag, den 20. Mai, 1 Uhr. 
Beschlußfassung über die geschästltche Behandlung der 
aus dem Abgeordnetenhaufe zu erwartenden Vorlagen; 
kleinere Vorlagen; Petitionen.

Schluß 4 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Berathung des Antrages Freiherr von Heereman 

und Gen. betr. die Wiederherstellung der Artikel 15, 
16 und 18 der Verfassungsurkunde vom 31. Januar 
1850.

Freiherr v. Heereman (Ctr) hofft, die heutige 
Verhandlung werde von der erregten Tonart des 
Jahres 1875 freibleiben. Es handle sich um die Frei­
heit und Selbstständigkeit der christlichen Kirche, welche 
iür die evangelische rote für die katholische in gleichem 
Maße Bedürfniß ist. Bismarck's großes Werk s-t die 
Umkehr vom Kulturkampf. Heute gelte es, dies Werk 
fortzusetzen. Unsere ganze Kultur beruhe aus dem 
christlichen Boden der Freiheit der Kirche. Nur eine 
freie Kirche könne den Staat im Kampfe unterstützen. 
Redner bittet, das Vertrauen durch die Annahme seines 
Antrages wieder herzustellen.

Hovrecht erklärt Namens der Nationalliberalen 
den Antrag für unannehmbar, da ^ie Regelung des 
Verhältnisses zwischen Kirche und Staat nur durch 
eine Reihe Spezialgesetze, nicht durch allgemeine Ver- 
sasfungsartikel, möglich sei.

Graf Limburg - Stirum (Ctr.), Langerhans 
(sr. Vp.), Freiherr v. Zedlitz (freit.) geben ähnliche 
Erklärungen Namens ihrer Parteien gegen den An­
trag ab.

Motty (Pole) spricht sich dafür aus.
In einem Schlußwort bedauert Bachem (Ctr.) 

die Kürze der Erklärungen, da gerade eine eingehende 
Diskussion der grundlegenden Verfasfungsprinzipien 
erwünscht sei.

In der zweiten Berathung spricht nur Lieber 
(Ctr.) nachdrücklich für den Antrag, welcher daraus 
gegen die Stimmen des Centrums und der Polen 
abgelehnt wird.

Da Haus erledigte sodann ohne erhebliche Debatte 
eine Reihe von Petitionen, die sich größtentheils auf 
Gehaltserhöhungen und Lokalbahnen bezogen.

Nächste Sitzung Montag, 20. Mai, 1 Uhr. An­
trag Arendt, betr. die internationale Regelung der 
Währungsfrage.

Schluß gegen 4 Uhr.

Politische Rundschau.
Elbing, 20. Mai. 

Deutschland.
— Die Kommission für die Novelle zum Brannt- 

weinsteuergesetz hat in zweiter Lesung eine Bestimmung 
angenommen, die eine geradezu ungeheure Gefahr für 
die betheiligien Gewerbe enthält. Darnach würde in 
Zukunft die Spekulation möglich sein, große Quantitäten 
Spiritus einzusperren, um dann die Preise in das 
Ungernessene zu steigern. Zur Besprechung dieser 
Angelegenheit beruft der Verein Berliner Groß- 
Destillateure mit dem Verband der deutschen Liqueur- 
fabrikantrn eine große Protest-Versammlung aller Be- 
theiligten auf den 20. Mai ein.

— Unter dem gemeinsamen Vorsitz des Landwirth- 
schastsmin'sters v. Hammerstein und des Finanz­
ministers Dr. Miguel begannen die Conferenzen über 
die Credit-Organtsation, zu welchen auch Vertreter 
verschiedener Jnnungsausschüsse zugezogen sind. In 
der Hauptsache dürfte die Conferenz folgende Punkte 
zu erörtern haben: Zweckmäßigkeit der Errichtung, 
Organisation und Geschäftskreis einer Central-Credit-

anstalt; — Begrenzung des Kreises der Verbände 
und Institute, deren Creditbedürsniß die Centralkaffe 
dienen soll; — Voraussetzungen, Bedingungen und 
Dauer der zu gewährenden Credite; — Höhe der 
hierfür erforderlichen Summe; — Beschaffung der für 
die Thätigkeit des Centrsttnstituts sonst nöthigen 
Mittel (Depositengeschäst, Giroverkehr, Annahme von 
Spareinlagen, sowie von überflüssigen Beständen der 
genossenschaftlichen Verbände, Ausgabe von Schuld- 
verschreibungen rc.); etwaige weitere zur Hebung des 
Personalcredits in Aussicht zu nehmende Maßnahmen.

— Angesichts der Vertheuerung des Petroleums 
wird von der Regierung eine differentielle Zoll- 
bthandlung von Rohpetroleum und rasfintrtem 
Petroleum in Erwägung gezogen, um dadurch die 
Einfuhr des Rohpetroleums und die Errichtung von 
Rasfinerien in Deutschland zu erleichtern und so der 
Standard Oil Company entgegen zu wirken.

— Die Wirthschaftliche Vereinigung des Herren­
hauses wird am 20. d. M. zu einer neuen Sitzung 
zusammentreten.

— Das Börsenresormgesetz wird auf alle Fälle 
noch vor dem Schluß der Tagung bent Reichs­
tage zugehen. Aus den betreffenden Ausschüssen wird 
es am Montag in das Plenum des Bundesrathes 
gelangen. Am Dienstag wird der Reichstag sodann 
im Besitze der Vorlage sein. Auch der Antrag auf 
Kündigung des argentinischen Meistbegünstigungsver- 
träges soll, nachdem der Bericht in der Kommission 
festgestellt sein wird, noch erledigt werden. Der Be­
richt der Gewerbeordnungskommission ist am Freitag 
festgestellt worden und wird am Montag erscheinen.

— Die Kommission des Herrenhauses für Eisen­
bahn - Angelegenheiten empfiehlt, die Petition des 
Magistrats zu Wormditt, die Wetterführung der Eisen­
bahn Mar-ienburg-Mohrungen-Wormditt nach Heils­
berg, der Regierung als Material zu überweisen.

Oesterreich-Ungarn.
— Das österreichische Abgeordnetenhaus nahm einen 

großen Theil des Gesetzentwurfes über die Personal- 
Einkommensteuer nach den Anträgen des Ausschusses 
an, darunter auch die von dem Ausschuß vorgelegte 
Steuerskala. Alle anderen Steuerskalen wurden ab­
gelehnt.

— Sonnabend Vormittag empfing der Kaiser den 
Grafen Agenor Goluchowsky und vereidigte denselben 
als Minister des Aeußern.

— Bei der vorgestern in Altsobl stattgehabten 
Reichstagsersotzwahl wurde der Regierungskandidat 
Staatssekretär Szilinsky mit großer Majorität gegen 
den Kandidaten der Volkspartei gewählt.

— Die amtlichen Blätter veröffentlichten gestern 
das Handschreiben des Kaisers, durch welches ®taf 
Goluchowsky zum Minister des Aeußern, unter gleich­
zeitiger Verleihung der Geheimrathswürde, ernann» 
wird.

Italien. t
— Der frühere Minister Luzzatti richtete an seine 

Wähler ein Schreiben, in welchem er sich über die 
Finanzlage verbreitet und zum Schlüsse den Wunsch 
ausspricht, daß die äußere Politik, die Militärsrage 
und die Finanzfrage bis nach den Wahlkämpfen zu- 
rückgestellt werden möchten.

— Nach einer Meldung der „Agenzia Stefant 
aus Rw de Janeiro hat die brasilianische Regierung 
der italienischen Gesandtschaft ein Transaktions-Projekt 
über die schwebende Frage in Betreff der Reclamationen 
italienischer Unterthanen überreicht. Darnach wird 
die brasilianische Regierung die Gesammtentschädigung 
in Baar erlegen. Die Vertheilung wird von der 
italienischen Gesandtschaft vorgenommen werden.

Rußland. „„
— In einer Polemik gegen die „Daily News 

betreffs der armenischen Frage sagt die „Nowoie 
Wrenja", die Errichtung eines autonomen Armeniens 
analog Bulgarien würde der durch den Berliner Ber­
trag garantirten Integrität des ottomanischen Reich 
schweren Abbruch thun und für Rußland Schwiertg- 
keiten im Gefolge haben, indem sie auf bie ru'i1,.al 
Armenier in Transkaukasien verführerisch wir 
würde. Das Blatt empfiehlt der Pforte, die Frage 
der armenischen Reformen baldmöglichst iu ' ’ 
Sollten die Verhandlungen in die Lange gez g 
werden, so würde Rußland am besten thun, a I 
Theilnahme zu verzichten.

Griechenland. ,
- Der König eröffnete gestern Vormittag im 

Palaste Zapplein die regionale Industrie-Ausstellung. 
- Gestern Nachmittag wurde im Piraus ei» Stand 
bild des griechischen Freiheitskämpfers KaraMaNS 
feierlich eingeweiht. Der König mürbe J . «nw 
scheinen lebhaft begrüßt. - Die Municipalwahlen sind 

auf den 14. Juli festgesetzt worden.
- Der Großfürst - Thronfolger von^Rußland v«

ließ an Bord des „Polarstern 0e^ .. Bord
Piräus. Die Königliche Familie hatte ihn

Z-n,° würd-, «dk« «««»•
■ verspür, die jedoch keinen ©»oben anr'chle.en.

Argentinien.
m,,s cfne im Senat vorgebrschte Interpellation 

i de«Ich des VeMUnIsseS zu wiederhol,- der
KK d-s Auswärtigen seine Versicherung, daß das 

; NL V-rMn'b zwischen CH'I- und Argenilnien 

' nicht bedroht sei.



Mabagasear.
— Die sakalavischen Schützen, aus denen das erste 

Bataillon des Kolonial-Regiments besteht, stießen süd­
östlich von Macovay auf eine starke Abtheilung Hovas, 
die sie lebhaft mit dem Bajonet angriffen. Die Ho­
vas flohen mit einem Verluste von 60 Todten. Auf 
französischer Seite wurden ein Lieutenant und zwölf 
Schützen, davon vier schwer, verwundet. Nachher 
nahmen die Schützen ein Lager der Hovas bei Amba- 
demonte ein.

Aus Reich und Provinz.
Berlin. Die Lage des Berliner Gewerbe-Aus- 

stellungs - Terrains außerhalb Berlins erfordert die 
Herstellung einer ständigen Fahrverbindung zwischen 
Berlin und dem Ausstellungsplatze, damit den Bedürf­
nissen der Interessenten, namentlich der Aussteller, 
sowie der vielen auf dem Ausstellungsterrain dauernd 
beschäftigten Angestellten, Handwerker und Arbeiter 
hinsichtlich der Beförderung von Packeten und anderen 
Gegenständen nach und von dem Ausstellungsplatze in 
ausgiebiger Weise genügt werden kann. Mit der 
Unterhaltung einer derartigen Verbindung ist seitens 
des Arbeitsausschusses die Berliner Packetfahrt-Aktien- 
Gesellschaft offiziell beauftragt worden. Zu diesem 
Zwecke.wird die Gesellschaft auf dem Ausstellungs­
Terrain in günstigster Lage einen eigenen Pavillon 
zur Annahme und Abfertigung der Sendungen errichten 
und einen regelmäßigen Wagenverkehr zwischen Berlin 
und dem Ausstellungsplatze, ferner auch mit Treptow 
selbst ins Leben rufen. Diese Verbindung wird recht­
zeitig genug ausgenommen werden, um sie schon vor 
Eröffnung der Ausstellung den Interessenten zugäng­
lich zu machen. Die Packetsahrt-Gesellschast hat ferner 
die Auskunftsertheilung über Gepäckbeförderung, 
Speditionen aller Art und überhaupt auf alle in dieses 
Fach etnschlagenden Fragen übernommen, zu welchem 
Zweck in ihrem Pavillon ein entsprechend geschultes 
Personal dem Publikum zur Verfügung stehen wird.

Berlin. Die antisemitische Volkspartei, die vor 
einigen Wochen am gemüthlichen Smmmtische in Halle 
an der Saale durch die Herren Ahlwardt und Böckel 
im Verein mit etwa noch einem Dutzend anderer 
„freiheitlicher" Antisemiten „gegründet" wurde, will 
nunmehr am ersten Pfingstfeiertage in den Germania­
sälen zu Berlin ihren ersten Parteitag abholten. Das 
Programm der Verhandlungen lautet: 1) Die Noth­
wendigkeit der Begründung der Antisemitischen Volks­
partei. Redner: Reichstags-Abgeordneter Dr. Otto 
Böckel-Berlin, Schriftleiter Geisler-München, Rechts­
anwalt Friedrich-Leipzig. 2) Das Programm der 
Antisemitischen Volkspartei. Redner: Retchstags-Abge- 
ordneter H. Ahlwardt-BerUn. 3) Feststellung des 
Parteiprogramms. 4) Organisation der Partei. Redner: 
Herr Hans von Mosch-Steglitz, Giese-Stargard und 
Bendig-Königsberg t. Pr.

Berlin. Bekanntlich ist der Magistrat gegen den 
Ober-Bürgermeister Zelle klagbar geworden, weil er 
den Beschluß des Magistrats vom 24. April d. Js. 
betreffs der Petition an den Reichstag wegen der 
Umsturzvorlage nicht zur Ausführung brächte. Dos 
Ober-Verwaltungsgericht hat in dieser Klagesache einen 
Termin auf den 28. Mai festgesetzt.

Friedrichsruh. Die Huldigungsfahrt der Rhein­
länder, an welcher sich 750 Damen und Herren be- 
theiligten, nahm einen würdigen Verlauf. Oberbürger­
meister v. Bohlen-Remscheid feierte in einer Ansprache 
die Verdienste des Fürsten Bismarck. Die Damen 
überreichten mit einer poetischen Ansprache einen 
Blumenkorb. Der Fürst dankte in einer längeren 
humordurchwürzten Rede und schloß mit einem Hoch 
auf die Rheinischen Frauen. Von 60 Städten wurde 
ein Kollektiv-Ehrenbürgerbrief, von 5 Städten besondere 
Ehrenbürgerbriefe überreicht. Außerdem stiftete die 
Stadt Solingen einen künstlerisch ausgesührten 
Kürassier-Pallasch, Remschüd einen Echenklotz mit 
Ambos und Schmiedegeräthen.

Aschaffenburg. In der Generalversammlung des 
Bayrischen Kanalvereins, welche heute in.Gegenwart 
des Prinzen Ludwig und unter dem Vorsitz des 
Bürgermeisters v. Schuh-Nürnberg stattfand, hielten 
Professor Lotz-München und der Sekretär des Vereins 
Dr. Zoepfl-Nürnberg Vorträge. Anwesend waren etwa 
250 Theilnehmer, darunter der Vorstand des Deutschen 
Centralvereins für Binnenschiffahrt Oberregierungsrath 
Wittich-Berlin. Es wurde beschlossen, im nächsten 
Jahre die Generalversammlung in Nürnberg abzu- 
halten. Morgen findet eine Fahrt nach Frankfurt a. 
M. statt zur Besichtigung des Untermainkanals.

Kiel. Die Vertreter von54Vereinen, Korporationen, 
Innungen und Verbänden hiesiger Stadt haben be­
schlossen, dem Kaiser am Abend des 22. Juni einen 
Fackelzug darzubringen. Am genannten Tage findet 
Abends im Königl. Schlosse zu Kiel ein großer Hof­
ball statt, an dem außer dem Kaiser und den ein­
geladenen Gästen Sr. Majestät die höheren Offiziere 
sämmtlicher zur Flottenrevue anwesenden Kriegsschiffe 
theilnehmen werden. Der Fackelzug der Bürgerschaft 
wird gewaltige Dimensionen annehmen. Die Arbeiter 
der kaiserlichen Werst, ca. 6000 Mann, werden sich 
dem Zuge anreihen; dann kommen über 700 Studenten, 
sowie sämmtliche Vereine und Innungen der Stadt. 
Mit Sicherheit darf auf eine Betheiligung von min­
destens 12000 Personen gerechnet werden. Der 
Fackelzug wird eine Huldigung darstellen, die an­
gesichts der Anwesenheit von zahlreichen V rtretern 
auswärtiger Mächte doppelt bedeutungsvoll ist.

Straßburg i. Elf. Sonnabend Mittag fand die 
Eröffnung der Stroßvurger Industrie- und Gewerbe- 
Ausstellung für Elsaß-Lothringen, Baden und die 
Pfalz durch den Protek-or der Ausstellung, den 
Kaiserlichen Statthalter Fürsten zu Hohenlohe-Langen- 
burg, statt. Gegen 12 Uhr füllten etwa 1400 Ein­
geladene, darunter 400 Damen, den Festsoal. An­
wesend waren der preußische Minister des Innern v. 
Köller, der badische Minister Eisenlohr, der Regierungs­
präsident der Pfalz v. Auer und der Oberbürger­
meister Schnetzler aus Karlsruhe, sowie zahlreiche an­
gesehene Personen aus Baden und der Pfalz. Kurz 
n rch 12 Uhr erschien der Statthalter, begleitet von 
dem Erbprinzen Ernst zu Hohenlohe-Langenburg und 
dem Erbprinzen Philipp zu Hohenlohe-Schillingssürst, 
und wurde vom Bürgermeister Back und dem Aus- 
stellungscomitee empfangen. Die Feier wurde durch 
Gesang des städtischen Sängerchors eingeleitet, worauf 
der Bürgermeister in kurzen Worten die Anwesenden 
begrüßte. Die eigentliche längere Festrede hielt der 
zweite Vorsitzende des Ausstellungscomitees, Vize­
präsident der Straßburger Handelskammer, Schaller. 
Die Ausstellung ist von mehr als 1200 Ausstellern 
beschickt.

Ulm. Das amtliche Ergebniß der R^ichstagS- 
Stichwahl im 14. Wahlkreise (Geislingen-Heidenheim- 
Ulm) ist sollendes: Es wurden insgesammt 17 250 
Stimmen abgegeben; davon erhielten: Haehnle (Dem.) 
9626, Ehmann (sreik.) 7624 Stimmen. Haehnle ist 
danach gewählt.

Dreden. In dem Prozeffe, betr. b’e Maifeier, 
wurde am 18. das Urtheil gesprochen. Von 34 An­
geklagten wurden 13 freigesprochen: ferner 3 Strafen 
herabgesetzt und 18 Revisionen verworfen.

Danzig. In der vorgestrigen Generalversammlung 
des hiesigen Beztrksvereins der deutschen Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger wurde der vom Schrifk- 
»ührer vorgelegte Verwaltungsbericht für das Jahr 
1. April 1894/95 genehmigt. Auf Antrag der Revisoren 
wurde demnächst der Bezirksverwaltung für die Jahres­
rechnung 1. April 1893/94 Entlastung ertheilt und zu 
Prüfern der Jahresrechnung für 1894/95 wurden die 
Herren D. Siedler und E. Behnke gewählt. Der 
Voranschlag für 1895/96 wurde in Einnahme und Aus­
gabe auf 7500 Mk festgesetzt. — Das gesammte 
Manövergeschwader wird vom 18. bis 21. Juli in der 
Danziger Bucht üben.

§ Marienburg. Der Postsekretär Droczio von 
hier hat gestern Vormittag in seiner Wohnung in der 
Langgasse seinem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemacht. Die Motive zur That sind unbekannt. D. 
hinterläßt Frau und Kinder; ein Sohn dient augen­
blicklich bei der Garde. — Heute, Sonntag, herrschte 
hier Regenwetter. — Der Neubau des Gerichtsgebäudes 
ist nunmehr in Angriff genommen und ist zur Fort­
schaffung der Erde ein Lowrenschienengeleise vom Bau­
platz durch die Gerbergasse nach dem Platze gegenüber 
der neuen Post gelegt, woselbst ein dort befindlicher 
tiefer Graben zugeschüttet wird. — Der hiesige 
Milttärverein feiert am nächsten Sonntag, den 26. 
d. Mts., sein Sommersest im Burggarten, bestehend 
in Concert, Prämienschießen, Kinderspiele, Kinderfackel­
zug und in Uebungen der Sanitäts - Kolonne unter 
Leitung des Stabsarztes Dr. Tiessen.

Marienwerder. In der Sitzung des Comitees 
für die Districtsschau konnten genaue Ziffern über die 
Anmeldungen gegeben werden. Danach sind angemeldet 
worden: 293 Stück Rindvieh, 154 Pferde, 34 Schafe, 
46 Schweine und 25 Stämme Hühner. Die Beschick­
ung der Schau wird danach diejenige der meisten 
Districtsschauen übertreffen und an diejenige der 
Provinzialschouen heranreichen.

V. Marienwerder. Sonnabend in den Abend­
stunden zog über die hiesige Gegend — in diesem 
Jahre zum ersten Male — ein starkes Gewitter mit 
nachfolgendem Regen und Hagel, der jedoch keinen 
Schaden anrichtete. — Ein trauriger Unglücksfall hat 
sich am vergangenen Montage in Hammerkrug er­
eignet. Ein zwölfjähriges Mädchen war mit dem 
Schneiden von Häcksel beschäftigt. Dabei kam sie mit 
der einen Hand dem Getriebe der Maschine zu nahe 
und ein Zeigefinger wurde ihr abgeschnitten.

Aus der Marienwerderer Oberniederung. 
Auch in diesem Jahre leiden unsere Obstgärten wieder 
durch die Raupen des Frostspanners; einzelne Gärten 
stehen bereits jetzt kahl da. Diese Plage hat seit 
einigen Jahren fortgesetzt zugenommen und wird ihr 
nicht bald ein Ende gemacht, so bedeutet das das 
Ende unseres früher so blühenden Obstbaues. Viele 
Bäume gehen ein und die Gartenbesitzer verlieren die 
Lust Nachpflanzungen vorzunchmen, da diese nur 
Kosten verursachen, die Gärten aber keine Einnahme 
bringen. Es wird geplant, eine Petition an den 
Minister für Landwirthschaft zu richten und darin um 
unentgeltliche Lieferung von Baumleim durch den 
Staat zu bitten. Es müssen eben sämmtliche Bäume 
Anfangs Oktober bezw. November mit Raupenleim 
bestrichen werden. Geschieht es nur bet einzelnen, so 
hat es wenig Zweck.

Schueidemühl. Einen interessanten Fund hat der 
Besitzer Emil Kräge in Stäwen vor einigen Tagen 
beim Pflügen auf seinem Felde gemacht. In einer 
nicht einmal tiefen Furche brächte der Pflug mehrere 
von Erde umhüllte Gegenstände zu Tage. Man be­
achtete sie anfangs gar nicht, hob sie aber doch schließ­
lich auf und nachdem die Erde von ihnen entsernt 
worden war, wurde man gewahr, daß man außer 
diversen anderen Sachen den oberen Theil eines 
Bechers und drei Löffel, sämmtlich mit kunstvollen 
Gravirungen versehen, vor sich hatte. Der eine Löffel 
trug außerdem noch auf der Rückseite d'e Inschrift: 
„Andreas Hansman — Anna Spenstes — 1632". 
Die Gegenstände sind aus reinem Silber ge­
arbeitet und haben seiner Zeit jedenfalls einen hohen 
Werth besessen. Wie die Werthsachen aus das Feld 
gekommen sind, wird sich wohl kaum jemals feststellen 
lassen, vermuthlich sind sie zur Zeit des dreißigjährigen 
Krieges oder auch später, als kriegerische Völker die 
Lande durchzogen, dem Schooß' der Erde anvertraut 
worden. Aus diesem Grunde ist es auch nicht ausge­
schlossen, daß sich an dem Fundorte noch weitere Schätze 
vorfinden werden.

Schueidemühl. Die Auszahlung der Gewinne 
der Schneidemühler Geldlotterie hört mit dem 15. 
Juni auf. Jedes Gewinnloos, welches bis zu diesem 
Tage nicht geltend gemacht worden ist, verliert sein 
Anrecht auf Erhebung des Gewinnes, welcher dann 
zur Verfügung des Schneidemühler Magistrats verfällt.

„E. Janowitz. Die Frühjahrsbestellungen sind 
größtentheils als beendet zu betrachten. Die Saaten 
haben durch die vorangegangene lange Dürre sehr ge­
litten, scheinen sich aber nach dem letzten durchdringen­
den Regen erholen zu wollen. Die Wintersaaten je­
doch, die schon zu weit in ihrer Entwickelung vor­
geschritten waren, so daß der schon lange ersehnte Nieder­
schlag wohl zu spät gekommen sein dürfte, entsprechen 
nicht den anfänglich gehegten Erwartungen, und es 
ist anzunehmen, daß die diesjährigen.Stroherträge den 
vorjährigen bet weitem nachstehen werden. Einen 
schöneren Anblick jedoch, als die Saaten auf Stall­
dünger gewähren diejenigen, bei welchen Kunstdünger 
zur Anwendung gekommen ist. Obgleich viele, nament­
lich kleine Landwirthe^ noch immer von einem Vor- 
urthetl gegen diese Düngungswetse eingenommen sind, 
wird sich doch wohl bild die Erkenntniß Bahn brechen, 
daß der künstliche Dünger. den natürlichen übertrifft 
und das Auslagekapttal für denselben, das ja einzig 
und allein die Wirthe vor dem Ankauf zurückschreckt, 
angemessen rentirt. — In kurzer Zeit sind dem 
Molkeretbesitzer Oehlke gegen 30 Spanferkel kopf­
über gegangen, die beiläufig einen Werth von über 
450 Mk. repräsentirten. — Bei der Frühjahrskörung 
wurden angekört ein Stier des Ansiedlers Htaz-Zernicke, 
einer des Wirthes Plagens in Welna und der Stier 
des Wirthes Kaczynski in Poslugowo.

Demmin. Ein hiesiger Gastwirth, der vor Jahren 
einem Ulanen aus Versehen eine Mark zu viel heraus- 
gab, erhielt vor einigen Tagen ein Schreiben aus 
Wongrowitz, das 10 Briefmarken enthielt und folgen­
den Wortlaut hatte: Ich schtekie im 10 brifmarken 
weil sie haben mir einmal 1 mark zu fiel ausgegeben 
haben. Wenn ich noch bei Ulanen gewesen bin vom 
Reserve 1892. Darum geb ich ihm wider ab. Das 
ich Katolisch bin. Mus man alle schulde auf diesem 
Welt bezalen weil auf dem anderen Welt ist zu schpet."

B. Aus dem Kulmer Kreise. Ein gutes 
Leumundszeugniß darüber, mit welchem Erfolg die 
Pferdezucht im hiesigen Kreise gepflegt wird, stellte 

gestern der zum ersten Male in Mchorsee abgehaliene 
Remontemarkc aus. Herr v. Logo, der Besitzer des 
Gutes, stellte allein 34 theils zwei- resp, dreijährige 
Fohlen, lauter lithauisches Blut, wovon 21 Stück für 
den Durchschnittspreis von 950 Mk. von der Remonte- 
Commission gekauft wurden.

S. Krojanke Der hiesige Kreiswundarzt Dr. Ro- 
gowski verläßt mit dem 1. Juni er. unsern Ort, um 
die erledigte Kreispbysikusstelle zu Koschmin (Provinz 
Posen) zu übernehmen.

8. Pr. Friedland. In Anwesenheit der Herren 
Provinzialschulräthe Kretz'chmer aus Danzig und 
Triebet - Marienwerder sowie des Regierungs- und 
Schulraihs Rohrer-Danzig fand hier in voriger Woche 
die zweite Lehrerprüfung statt. Von den 30 Lehrern, 
welche sich der Prüfung unterzogen, erhielten 22 die 
Berechtigung für die definitive Anstellung. Die für 
die schriftliche Prüfung gestellten Themen lauteten: 1) 
„Wie die im Volksschullesebuch enthaltenen Sprichwörter 
im Unterricht zu benutzen sind, ist an Beispielen zu 
zeigen." 2) „Die biblische Geschichte von Nikodemus 
ist für die Oberstufe zu erzählen und zu erklären." 3) 
„Welche einheimischen Giftpflanzen sind in der Volks­
schule zu behandeln?" (Der Gang der Behandlung 
ist an einem selbstgewäblten Beispiel zu zeigen.)

(??) Christburg. Am Sonnabend, mit Tages­
anbruch, fuhr der Kaiser in den Wald zur Jagd, kam 
ungefähr um 9 Uhr zurück, arbeitete dann, und machte 
um 5 Uhr Nachmittags wieder einen Jagdausflug. 
Es wurden an diesem Tage vier Rehböcke zur Strecke 
gebracht. Das regnerische Wetter erschwerte die Jagd 
ungemein. Der Wildstand ist ein ungemein reicher, 
weil das Wild den ganzen Winter über gefüttert 
worden ist. Der Kaiser soll in Folge des überaus 
großen Wildstandes auch nur die stärksten Böcke 
abschießen. Gestern Vormittag fuhr der Kaiser nach 
Altstadt zur Kirche, woselbst sich ein überaus großes 
Publikum, größtentheils von auswärts, 3—4 Meilen 
entfernt, eingesunden hatte. Beim Verlassen der Kirche 
wurden dem Kaiser mehrere prachtvolle Blumensträuße 
überreicht. Am Nachmittage fuhr der Kaiser zum 
Grafen Dohna nach Centhen zum Besuch, und kehrte 
erst Abends gegen 9 Uhr zurück. Es waren von 
auswärts wiederum eine große Menge Wagen nach 
Prökelwitz gefahren, um den Kaiser zu sehen, leider 
vergeblich.

Aus der Provinz Ostpreußen. Die Regier­
ung hat sich damit einverstanden erklärt, daß der ge­
sammte Unterricht mit Genehmigung der Kretsfchul- 
inspektoren bis zum Beginn der Herbstferien auf die 
Zeit von 7—12 Uhr Vormittags gelegt wird und der 
Nachmittagsunterricht wegfällt, wenn der Schulvorstand 
oder die Schuldeputation (nicht der Lehrer) einen 
dahin gehenden Antrag stellt und die örtlichen Ver­
hältnisse die Einrichtung wünschenswerth machen oder 
die Nahrungs- und Erwerbsverhältnisse vieler Eltern 
für die genannte Einrichtung dringend sprechen.

Pr. Holland. Der Böttchermeister Weinert jun. 
wurde beim Auspechen von Bierfässern in der M.'schen 
Brauerei in Mühlhausen von einem Unfall betroffen. 
Der flüssige Pech wurde durch einen glühenden Bolzen 
behufs besserer Vertheilung im Fasse erhitzt. Als ein 
neuer Bolzen durch das Spundloch hinabgelasstn 
wurde, entzündeten sich die entwickelten Pechdämpfe 
und eine mehrere Meter lange Stichflamme schoß 
hervor. Haare und Bart wurden stark versengt und 
an Gesicht und Händen trug er erhebliche Brand­
wunden davon. » "

Königsberg An Stelle des verstorbenen Polizei­
raths Schmidt ist Herr Polizei - Assessor Bonte aus 
Köln an das hiesige Königliche Polizei-Präsidium ver­
setzt worden.

Memel. Die Einladungen zu dem vom 21. bis 
23. Juli d. I. hier abzuhaltenden 2. Bundesschießen 
des Schützenbnndes „Lithauen" sind nun an die zum 
Bunde gehörenden Vereine abgegangen. Das 
Programm lautet: Sonntag, den 21. Juli, 8 Uhr 
Vorm.: Versammlung der Memeler Schützen im 
Schützenhause zum Abholen des Bundeskönigs und 
der Gäste; 9—11 Uhr Vorm.: Frühschoppen; 11 Uhr 
Vorm.: Abholung des Memeler Schützenkönigs und 
Umzug; 1 Uhr Mittags: Mittagstafel; 4—8 Uhr 
Nachm.: Schießen auf allen Ständen (Bundes-, Königs-, 
Silber- und Parkscheibe); 4 Uhr Nachm.: Konzert; 
Abends Ball. Montag, 22. Juli: 8—12 Uhr Vorm : 
Schießen auf allen Ständen; 10 Uhr Vorm.: Konzert; 
11—12 Uhr Vorm.: Bundesversammlung; 2—7 Uhr 
Nachm.: Schießen auf allen Ständen; 4 Uhr Nachm.: 
Konzert; bei etntretender Dunkelheit Illumination 
des Gartens und großes Feuerwerk. Dienstag, den 
23. Juli: 8—12 Uhr Vorm.: Schießen auf allen 
Ständen; 10 Uhr Vorm: Konzert; Nachm.: Nach 
Ermittelung der besten Schützen um 4 Uhr Procla- 
mirung der Schützenkönige und Ritter und Prämiirung 
der besten Schützen. Umzug durch den Garten. 
Abends: Königsball.

Posen. Am 26. Mal wird die Posener Pro- 
vinzial-Gewerbe-Ausstellung eröffnet. Man verspricht 
sich von diesem Unternehmen, das an Umfang, Reich­
haltigkeit, innerer und äußerer Ausstattung alle 
früheren Veranstaltungen ähnlicher Art bei Weitem 
übertrifft, nachhaltige Anregungen aus dem Gebiete 
des gewerblichen Lebens. Die Betheiligung geht über 
alle Erwartungen hinaus. Da der größte Theil der 
Aussteller der Provinz angehört, wird die Ausstellung 
ein vollständiges Bild von dem Stande des Gewerbes 
und der Industrie der Provinz Posen geben. 
Daneben werden natürlich auch die Erzeugnisse der 
Nachbarprovinzen und sonstigen Aussteller zur vollen 
Geltung kommen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorrrt.
Elbing, 20. Mai.

* Mutmaßliche Witterung, für Dienstag, den 
21: Heiter, warm, meist trocken.

Fahnenweihe. Freytag sagte einmal: „Wer das 
Volk kennen lernen will, der suche rs bei seiner Arbeit." 
Mit gleichem Recht behaupte ich: „Wer es kennen 
lernen will, der suche es bet seiner Freude." Freilich 
muß man zu dieser Untersuchung nicht den Schädel 
voll ästhetischer Muaßstäbe mttbringen, sondern das 
Herz muß auf dem rechten Flecke sitzen und es muß 
sich sympathisch hinneigen zu diesen in dem Kampf 
um's bischen Brot oft hart und rauh gewordenen 
Naturen mit ihrem Behoben in ursprünglicher 
Natürlichkeit und herzhafter Herzlichkeit. Mit diesen 
Gedanken schritt ich trotz des „regnenden Regens" 
munter hinaus auf der glitschigen Chaussee 
nach Schillingsbrücke, wo der Ortsverein der 
Klempner und Metallarbeiter gestern sein 
5. Stiftungsfest, verbunden mit Fahnenweihe, 
feierte. Schon Nachmittags um 3 Uhr hatten sich 
zahlreiche Festtheilnehmer im goldenen Löwen ver­
sammelt und waren dann, die Musik voran, aus­
gezogen, um die Brudervereine der Maschinenbauer, 

Tischler und andere abzuholen. In Schillingsbrücke 
fand zuerst Konzert statt, ausgesührt von der Stadt­
kapelle ui ter ihrer bewährten Leitung, dann ergriff 
Herr Gewerbeinspektor Krumbhorn das Wort zur 
Festrede. Er pries in ansprechenden Worten die ge­
werkschaftlichen Organisationen als einen Segen sür 
die Arbeiter, die mit solchen friedlichen Bestrebungen 
ihre Lage zu bessern sicher vorwärts kommen 
würden, und wünschte ihnen ein kräftiges Wachsen, 
Blühen und Geteihen. Nachdem er geschlossen, fiel 
die Hülle der Fahne und den bewundernden Blicken 
zeigte sich ein feines Kunstwerk. Die Fahne ist ang'- 
Wtgt von der Firma Carl Reff in Biberach, und es 
spricht sür ihre Vortresfllchkrik am Besten die oll^e- 
metne Freude, die ihr Anbl'ck erregte. Die Orts­
vereine der Tiichler, Maler, Stublarbetter und Schuh­
macher überreichten für die Nagelung je einen Fahnu - 
naget, der Ortsverein der Maschinenbauer hatte eine 
prachtvolle Fahnenschleife gestiftet. Als der offizielle 
Theil erledigt und noch einige Concertstücke zum 
Besten gegeben waren, trat der Tanz für die junge 
Welt in sein Recht, während die Alten 
an den Bierbänken Platz nahmen und 
„des Leibes warteten und ihn ehrten", wie es im 
Kirchenliede heißt. Geigen und Pauken erklangen, die 
Paare hüpften durch den Saal. Auffällig groß war 
die Zahl der hübschen rothbäckigen schlanken Tänzerinnen, 
denen das Feuer der Jugendlust heiß aus den Augen 
sprühte. Schade, daß der Garten so unwegsam und 
der Himmel so boshaft war. Es war wirklich übel. 
Wer sich von den Mädchen htnauswagte, mußte die 
Röckchen sehr hoch raffen, hoch über die Knöchel, um 
dem Schmutz zu entgehen, die Männer aber sprangen 
weithin über die Laachen und Psützen. Es war 
lustig anzusehen. — Morgens um 4 Uhr erst ver­
ließen die Letzten das heitere Fest, eine Erinnerung 
mit sich nehmend, die sie unter die besten zählen 
werden.

Generalversammlung des Kriegervereins. 
Die am Sonnabend abgehaltene außerordentliche 
Generalversammlung des Kriegervereins wurde mit 
der Aufnahme eines und der Anmeldung mehrerer 
neuer Mitglieder eingeleitet. Des Weiteren wurde 
der abgeänderte Statutenentwurf berathen und in der 
vom Vorstand vorgeschlagenen Fassung angenommen. 
Danach muß Jeder, der in den Kriegerverein ausge­
nommen zu werden wünscht, seine Mtlttärpapiere, ein 
Unbescholtenhettsattest und gegebenenfalls ein Gesund­
heitsattest vorzeigen. Das Eintrittsgeld beträgt 0,50 
Mark und der viertefiäbrliche Beitrag sür den, der 
vor dem 40sten Lebensjahre eintritt, 0,90 Mk., bis 
zum 55. Lebensjahre 3 und von hier 6 Mk., ohne 
daß jedoch die nach dem 53 Lebensjahre Etngetretenen 
Anspruch auf Sterbegeld haben. Der jedesmalige 
Beitrag sür einen Todesfall ist 0,30 Mk. Die Be­
theiligung des Vereins an dem Begräbniß eines 
Kameraden soll bestehen in dem letzten Geleit mit 
vorangehender Musik, in der Widmung eines Kranzes 
und einer Ehrensalve. Der Austritt aus dem Verein 
wird nach dem Normalstatut des deutschen Krieger­
bundes geregelt, und dürfen aus dem Verein Ge­
schiedene auch wieder eintreten. Als Ergänzung zu 
dem Ortsstatut soll dann noch eine Geschäftsordnung 
für den Vorstand entworfen und dem Statut beigefügt 
werden. Die Wahl eines Vorsitzenden an Stelle des 
Herrn Major von Loffau, der wegen Geschäftsüber- 
bürdung den Vorsitz ntedergelegt hat, mußte verschoben 
werden, da der Vorstand noch nicht im Stande war, 
dem Verein diesbezügliche Vorschläge zu machen. Zur 
Feier des 18. Stiftungsfestes — gegründet wurde der 
Kriegerverein am 10. Juni 1876 — wurde der 16. 
Juni in Aussicht genommen und zwar soll dieselbe 
in Konzert, Kinderbelustigungen und Tanz — ohne 
Theateraufführungen — bestehen, und nur von den 
Vereinsmitgliedern und ihren nächsten Angehörigen 
begangen werden. Zum Schluß ermähnte Herr 
Hauptmann Schmidt die Mitglieder, solchen ehemaligen 
Kameraden, die dem Verein noch nicht angehören, best 
Beitritt aufs wärmste zu empfehlen, wenn anders 
die Hinterbliebenen auf die Unterstützung des Vereins 
sollen rechnen dürfen.

y Preisvertheilung In den C'garrevfabriken von 
Loeser und Wolff in Elbing und Braunsberg fand 
gestern eine Prämiirung derjenigen Fabrik-Angehörigen 
statt, welche sich durch langjährige Dienstzeit ausge­
zeichnet haben. Der Chef der Anstalten, Herr 
Commerzicnrath Loefir, war eigens zu diesem Zwtck 
aus Berlin herübergekommen, und seine Anwesenhßit 
wie die Weihe, die Musik und Gesang dem Ganzen 
gaben, machten die Feier sür alle Betheiligten zu einer 
hochbedeutungsvollen. Nachdem die Jubelouverture 
verklungen war, begrüßte der Gesangchvr Herrn 
Loeser mit dem Abt'schen Liede: „Gott grüße 
Dich", das derselbe schon vor nunmehr 7 Jahren der 
Kaiserin Friedrich vortrug und damit sich ihre vollste 
Zufriedenheit erwarb. Den Willkomms - Gruß des 
Herrn Pampertn beantwortete dann Herr Commerzien- 
rath L. durch eine längere Festrede, der eine Ansprache 
des Herrn Pamperin an das Person ü folgte, woran 
sich dann die Prämiirung schloß. Die Prämien be­
standen für eine 6, 10, 15, 20jährige Dienstzeit in 
einem Diplom, einer Gratification im Betrage von 
10, 30, 50 und 70 Mk. und einem entsprechenden 
Werthgegenstande als Andenken. In dem hiesigen 
Etablissement erhielten gestern 10 Personen Prämien 
sür eine 20jährige, 15 sür eine 15jährige, 49 sür eine 
10jährige und 56 sür eine 6jährige Dienstzeit. Im 
ganzen wurden hier am gestrigen Tage 130 Personen 
prämiirt, seit dem Bestehen der Anstalt überhaupt 
942. Eine Deputation des Personals sprach nach der 
Preisvertheilung dem Herrn Commerzienrath den Dank 
desselben aus, worauf der Chef mit einer Abschieds­
rede antwortete. Von hier reiste Nachmittags Herr 
Loeser nich Braunsberg, wo gestern vierzehn 
Personen, eine sür eine 10jährige und 13 sür eine 
6jährige Dienstzeit Prämien erhielten.

Zum Jagdbesuch des Kaisers. Für die 
Dauer des Jagdaufenthalts des Kaisers in Prökelwitz 
ist ein regelmäßiger Courierdienst zwischen Prökelwitz 
und Berlin eingerichtet worden. Es sind ständig zwei 
Postcouriere unterwegs, von denen der eine mit dem 
Rachtschneüzuge um 11,29 Abends aus Berlin abfährt 
und Morgens in Prökelwitz eintrifft, während ein 
zweiter Courier mit den Postsachen von Prökelwitz 
jeden Abend abgesertigt wird und mit dem Nacht­
schnellzuge über Marienburg Morgens in Berlin an- 
kommt. Wie im vorigen Jahre sind auch jetzt während 
ler Anwesenheit deS Kaisers ein Postsekretär, sowie 
ein Postin^pecwr in Prökelwitz stationirt worden.

Militär Concert. Von einem seltenen Miß­
geschick wird in Elbing die Kapelle des Kürassier- 
Regiments Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
verfolgt; wie im Vorjahre verregnete auch ihr für 
gestern angesagtes Garten-Concert und wurde deshalb 
Abends 7 Uhr vor mäßigem Auditorium in der 
Ressource gegeben. Um so mehr ist es anzuerkennen, 
daß die Kapelle dem schneidigen Taktstock ihres Stabs­
trompeters, Otto Hache, mit Lust und Liebe folgte-
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Soziales.
Köln. Die behördlicherseits mit der Direktion der 
Sülzthale belegenen belgischen Bergarbeitergruben, 

denen kürzlich ein Ausstand ausgebrochen ist,

ES ist eine Mannigfaltigkeit landschaftlicher und 
architektonischer Schönheit vereinigt, welche Jeden ge­
fangen nehmen muß, dessen Herz danach brennt, die 
Welt kennen zu lernen. Jede Photographie ist ein 
kleines Kunstwerk, meisterhaft sind auch die Schilder­
ungen, mit denen Stoddard jedes einzelne seiner Bilder 
begleitet. Ein Abend mit dieser Kunstmappe verbracht, 
ist fast einem Jahr auf Reisen gleich zu schätzen.

Infolge einer Vereinbarung mit der Werner 
Company stellen wir unseren Lesern jede der sechzehn 
Lieferungen für 50 (bet Postversand 60) Pfennig.

Soweit genaue Kenntniß der Welt mit ihren 
Naturschönheiten, mit all den Wunderwerken und 
Kunstschätzen ihrer großen Städte reicht, wird dieses 
Werk den Armen an die Seite des Reichen stellen 
und, um mit den Worten Shakespeares zu reden, „ben 
Schäferstab neben das Scepter legen."

Gastlokale 
Fürstenau, 
Tiegenhof.
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gepflogenen Unterhandlungen führten zu keiner Einigung. 
Der Ausstand dauert fort und droht auch auf andere 
Gruben Überzugreifen. Im Revier Bensberg-Hoff- 
nungsthal sollen morgen mehrere Bergarbeiterversamm- 
lur.gen stattfinden mit der Tagesordnung: „Der aus­
gebrochene Ausstand und die Ausbeutung deutscher 
Bergleute durch das ausländische Kapital". Redner 
aus Bochum und Essen sind gemeldet. Die Behörde 
und die Bürger stehen den Forderungen der Aus­
ständigen sympathisch gegenüber.

Dresden. Bei der städtischen Ausstellungshalle 
haben 120 Maurer die Arbeit e'ngestellt. Ihre Forder­
ungen sind Erhöhung des Stundenlohns auf 40 Pfg. 
und zehnstündige Arbeitszeit.

Ueber ein Erdbeben in Florenz 
erhalten wir folgende Nachrichten:

Gestern Abend um 9 Uhr erfolgte ein heftiges 
Erdbeben in Florenz, dem ein 5 Sekunden lang an­
haltendes unterirdisches Grollen vorherging. Die er­
schreckte Bevölkerung eilte auf Straßen und Plätze 
hinaus.

Die Nacht verbrachte man auf den Straßen. 
Gegen 11 Uhr Abends erfolgte ein weiterer leichter 
Erdstoß. Der Schaden ist gering, mehrere Personen 
sind leicht verletzt. In der Umgegend von Florenz 
sind einige kleine Unsälle vorgekommen. Die Panik 
der Bevölkerung dauert fort.

In der Rue Carmine wurden 4 Personen ver­
wundet, davon eine erheblich. In dem benachbarten 
Städtchen Galuzzo wurde eine Frau schwer verletzt 
und nach hier in das Krankenhaus gebracht. In dem 
Marktflecken Grassina wurden mehrere Personen unter 
dem Schutt der etngestürzten Gebäude begraben. Von 
Florenz aus wurden zur ersten Hülfe Carabinieri und 
eine Kompagnie Genietruppen dorthin gesandt.

Auch in Florenz sind viele Häustr beschädigt. Die 
größten Verheerungen aber hat das Erdbeben in den 
umliegenden Ortschaften, namentlich in (Grassina) San 
Martina, Galluzzo und Bandino angerichtet. Fünf 
Personen sollen getödtet und viele verwundet sein. 
Der Prinz von Neapel besuchte, überall von der Be­
völkerung auf das Lebhafteste begrüßt, die am schwersten 
geschädigten Orte und sprach den Opfern Trost zu.

In Grassina sind 40 Häuser, in San Martina 
ist die Kirche eingestürzt. Auch in Lappaggi sind 
mehrere Häuser eingestürzt, wobei drei Personen unter 
den Trümmern begraben wurden. Mehrere Personen 
sollen in Lappaggi getödtet und verwundet sein; die 
Zahl ist noch unbekannt.

Vermischtes.
Bon den glücklichen Gewinnern des großen 

Looses der kürzlich beendigten preußischen Lotterie, 
zumeist kleinen Leuten aus Berlin, weiß ein Bericht­
erstatter allerlei zu erzählen. Ein Möbelpacker, der 
ein Zehntel gespielt hat, hat fast die ganze Summe 
von 42000 Mk. sicher angelegt und geht nach wie vor 
seiner Arbeit nach. Dasselbe läßt sich von einem 
Postschaffner melden, der ein halbes Zentel spielte 
und 21000 Mk. erhielt. Seit er für seine Verhältnisse 
ein vermögender Mann geworden ist, hat er noch

herrschte seit Donnerstag früh in Steiermark und 
Kärnthen heftiger Schneefall bei starkem Frost. Die 
Obstkulturen sind arg bedroht. In dem unglücklichen 
Laibach, wo leichtere Erdschwankungen noch andauern 
und jede Nacht 2—3 Mal repetiren, und woselbst 
noch viele Obdachlose in Zelten kampiren, folgte in 
der Nacht zum Donnerstag auf einen Siroccowind 
ein Nordoststurm mit Gewitter und Regengüssen. 
Um 10 Uhr Vormittags trat Schneefall ein. Die 
Unterbringung der Wohnungslosen in Baracken erfolgt 
nunmehr mit großer Beschleunigung. — Auch in der 
Schweiz ist seit Mittwoch ein allgemeiner starker 
Temperaturwechsel etngetreten. Von Donnerstag 
Morgen liegen Schneemeldungen aus allen Theilen 
der Schweiz, der Alpen und der Jurahochebene vor. 
Der Verkehr auf der Bündner Bergstraße ist sehr 
erschwert. Am Fuelenpasse ist im meterhohen Schnee 
ein Postwagen stecken geblieben. Auf beiden Thal­
seiten mußten die Passagiere in das Hospiz zurück­
kehren. Aehnliche Meldungen liegen aus Wallis vor.

Telephonverkehr und Gewitter. Aus Berlin 
wird folgende Mittheilung gemacht: Eine Neuerung 
im Verkehr der Fernsprechämter mit den Theilnehmern 
„vor und nach einem Gewitter" ist in diesem Jahre 
auf Befehl der Oberpostdtrektion eingesührt worden. 
Jeder Theilnehmer wird, sobald ein Gewitter droht 
und die Luft hochgradig elektrisch ist, vom Amt aus 
durch ein zwanzigmal in gleichmäßigen Zwischenräumen 
erfolgendes Wecken davon verständigt, so daß also der 
telephonische Verkehr bis auf weiteres zu ruhen habe. 
Sobald das Gewitter vorüber, die Luft also rein ist, 
wird vom Fernsprechamt aus dies durch achtmaliges 
Klingeln bekannt gegeben. Der Verkehr der Fern­
sprechämter unter einander nach dem Gewitter erfolgt 
nicht immer gleichzeitig, weil jedes Amt den Betrieb 
sofort aufzunehmen hat, sobald die Luft in seinem 
Bezirke gewitterfrei ist.

Ein bedauerlicher UnglücksfaA ereignete sich 
Sonntag Nachmittag in der Fischerstraße. Das 5 
Jahre alte Söhnchen des Kaufmanns L. stürzte aus 
dem zweiten Stock des Hauses, zog sich erhebliche 
Verletzungen zu und liegt schwer krank darnieder.

Holzdiebstähle. Einen nicht geringen Schrecken 
erhielt Herr Dr. Birkner-Cadinen bei seiner Rückkehr 
von Berlin, als er seinen Wald bei Scharfenb>rg 
inspicirte. Er fand, daß dort Unberufene geholzt 
hatten und zwar fehlten, soweit man feststellen konnte, 
etwa 350 kleine und größere Hölzer. Die angestellten 
Recherchen ergaben, daß das fehlende Holz thetlweise 
noch auf den Gehöften in Lenzen lagerte. Mehrere 
Personen haben den Diebstahl bereits eingeräumt, auch 
zugegeben, daß sie schon in früheren Jahren in Be- 
dürfnißsällen Holz aus dem Walde mit Pferd und 
Wagen geholt haben. Der Prozeß dürfte ein recht 
umfangreicher werden, da viele Einwohner aus Lenzen 
bet demselben betheiligt sind.

Obstblüthe. In sehenswerther Blüthenpracht 
stehen gegenwärtig die Gärten in Wtttenfelde. Leider 
haben die Kirschen nur wenig angesetzt, desto größere 
Hoffnungen erregen die Kernobstbäume.

Kunst und Wiffeuschaft.
Wien. Der Leiter der General-Intendanz der 

hiesigen Hoftheater Geheimrath Freiherr Dr. von 
Bezecny hat den Titel General-Intendant erhalten.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Mai

September  
Roggen Mai.............................................

September . .
Tendenz: fest.

Petroleum loco  
Rüböl Mai  

Oktober  
Spiritus Mai
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auf den hiesigen Kreischaufieen 
für das Jahr 1895, 

Licitationstermine wie folgt: 

1) Elbing—Tolkemit und 
Tolkemit—Neukirch.

Montag, den 10. Juni cr.
Elbing—Tolkemit.

Vormittags 8 Uhr im früheren Amts­
lokale zu Drewshof, von der 
Königsberger Chaussee bis zur 
Feldmark Dörbeck.

Vormittags 9y2 Uhr im Gastlokale 
zum „Hirschkruge", vom Stadt­
walde bis zur Feldmark Panklau. 

Vormittags 11 Uhr im Gastlokale 
zu Cadinen, von der Panklauer 
Feldmark bis zur Stadt Tolkemit. 
Tolkemit—Neukirch.

Nachmittags 2 Uhr im „Deutschen 
Hause“ zu Tolkemit, von der 
Stadt Tolkemit bis zum- Wege 
nach Conradswalde.

Nachmittags b Uhr im Gasthause 
des Preuschoff zu Neukirch.

2) Elbing—Tiegenhof. 
Meiljtag, den 11. Juni cr. 

Gastlokale 
Ellerwald 

Stadt bis

nicht eine Minute seines Dienstes versäumt und 
gedenkt dies auch ferner nicht zu thun, nur siebt er i 
jetzt sehr ruhig und mit einem Gefühle behaglicher s 
Zufriedenheit der Zeit entgegen, wo er sich wird 5 
pensioniren lassen müssen. Eine Waschfrau, die schon I 
bei Jahren ist und ebenso wie der vorerwähnte Post- i 
fchaffner im Osten der Stadt wohnt, hat „blos for I 
25 Pfennig" gespielt und dafür immerhin 2100 Mk. i 
erhalten. Sie steht noch alle Tage am Waschtrog 
und will so dabei bleiben. „Das Geld", so sagt die I 
verständige Frau, „wird mir in meinen alten Tagen gut : 
zu passe kommen." Im Norden Berlins wohnt ein 
Steinträger, dem die Glücksgöttin schon einmal einen ! 
Gewinn von 16 000 Mk. in den Sckooß warf. Er 1 
wurde von Stunde an Jongleur und ließ mit größter ' 
Geschwindigkeit die 16000 Mk. durch die Kehle rollen i 
und mußte dann wieder zu seinem alten Gewerbe 1 
greifen, suchte seine verstaubten Holzpantienen hervor 
und klapperte damit wieder rüstig die Leitern auf und 
nieder, bis ihm jetzt die Glücksgöttin wieder auf sein 
zehntel Loos 42000 Mk. bescheerte. Von dem Augen­
blick an, wo er die Glücksbotschaft erhielt, hat er seine 
„Mulle" bei Seite gestellt und keinen Stein mehr 
angerührt. Doch seine Pantienen hat er vorsorglich 
aufgehoben und seine bisherigen Arbeitsgenossen be­
haupten, er hätte dabei gesagt: „Wer weeß, ob man 
die Dinger nich noch mal gebrauchen kann!" 
Recht unverständig aber hat ein Posthilfsbote 
von einem Berliner Postamte gehandelt. Am 
Morgen nach dem Tage, an dem das große Loos 
gezogen wurde, kam er eine Stunde zu spät zum 
Dienst. Er mußte sich beim Vorsteher melden und 
erhielt einen Verweis, den er aber mit den Worten 
zurückwies: „Ach was, ich diene garnicht mehr!" Der 
Vorsteher bemerkte: „Das werden Sie sich wohl über­
legen, denn Sie wissen, daß Sie kurz vor der etats- 
mäßigen Anstellung stehen!" Da lachte aber der Bote 
und rief: „Ich pfeife was auf den Dienst und die 
ganze Post. Ich bin jetzt ein reicher Mann, ich habe 
gestern 2100 Mk. in der Lotterie gewonnen, ein Stück 
vom großen Loose." Jetzt wurde das Gesicht des 
Vorstehers sehr ernst, er entließ den Boten mit der 
Mahnung: „Sehen Sie sich vor, daß Sie das „große" 
Loos nicht einst verwünschen!"

Buenos-Ayres. Das Gebäude des chilenischen 
Kongresses in Santiago ist völlig niedergebrannt. 
Man vermuthet Brandstiftung.

Konstantinopel. Das zur Theilnahme an der 
Kanaleröffnungsfeier in Kiel bestimmt gewesene türkische 
Kriegsschiff „Heibet Numa" kann wegen Seeuntüchtig- 
keit nicht abgehen.

Laibach. Sonnabend früh wurde hier ein 
schwaches Beben und ein kurzer, mäßig starker Erd­
stoß verspürt.

Antwerpen. Gestern fand zwischen katholischen 
und liberalen Vereinen ein Zusammenstoß statt. Die 
Polizei trieb die Kämpsenden auseinander und nahm 
eine Verhaftung vor. Als die Menge den Verhafteten 
mit Gewalt zu befreien suchte, machte die Polizei von 
der blanken Waffe Gebrauch. Mehrere Personen 
wurden verhaftet.

Petersburg. Bei dem großen Brande in Brest- 
Litowsk wurden 1500 Häuser vernichtet. Drei Viertel 
der Stadt sind zerstört. Die Zahl der Opfer wird 
auf 20 angegeben. Die Bewohner lagern auf freiem 
Felde, die Hotels und einige größere Geschäftshäuser 
wurden gerettet. Auch die Stadt Kobryn steht in 
Flammen.

London. Wie dem „Reuter'schen Bureau" aus 
Dscheddah von heute gemeldet wird, ist ein türkisches 
Schiff mit 700 Pilgern an Bord ungefähr 50 Meilen 
nördlich von Dscheddah auf ein Riff ausgelaufen. Alle 
an Bord befindlichen Personen wurden gerettet. Das 
Schiff ist wahrscheinlich gänzlich verloren.

Cherchez la Femme! Die Pariser Zeitung 
„Eclair" giebt jetzt eine romantische Version des Un­
falls zum Besten, der den Herzog von Orleans in 
Sevilla betroffen hat. Danach soll der Herzog nicht 
vom Pferde gestürzt sein, sondern einen Messerstich 
von einem eifersüchtigen Spanier empfangen haben. 
Bei einem Volksfest habe der Herzog in Begleitung 
des Herzogs von Alba, des Marquis la Mina, des 
Prinzen Heinrich Battenberg dem Tanz zweier schönen 
Mädchen von Sevilla zugeschaut, als Belohnung (man 
kennt die Sparsamkeit des Hauses Orleans) habe er eines 
der Mädchen auf die Wange geküßt. Der Liebhaber der 
Schönen sei mit einemMesser ouf denHerzogzugestürzt,habe 
aber von dem Marquis de Mina einen Stockhieb über den 
Kopf empfangen. Schließlich sei eine Prügelei entstanden 
und dabei der Herzog von Orleans schwer verwundet 
worden. Die Geschichte klingt ja nicht gerade sehr 
wahrscheinlich. (Das Messer spielt, nebenbei bemerkt, 
in spanischen Eifersuchtsaffären eine ziemliche Rolle; 
bezeichnend dafür ist eine Inschrift, die man öfter auf 
den Klingen spanischer Messer eingravirt findet und 
die in deutscher Uebersetzung lautet: „Laß mich nicht 
von Dir! Es giebt viele Verliebte!") Es ist immerhin 
merkwürdig, daß der Herzog mit einem einfachen 
Beinbruch noch, wie mitgetheilt wird, bis Juli ge­
zwungen sein sollte, das Zimmer zu hüten.

Eine Unglücks-Bitte. „Ich bitte um mildernde 
Umstände", meinte vor der ersten Strafkammer am 
Landgericht II in Berlin eine Angeklagte auf die 
Frage, was sie auf den Antrag des Staatsanwalts 
zu sagen habe. Der Staatsanwalt hatte nämlich die 
Freisprechung beantragt, und der Angeklagten mußte 
das letzte Wort gegeben werden. 
dernde Umstände, und dies war 
der Gerichtshof faßte diese Bitte 
des Schuldbewußtseins auf und 
Tage Gefängniß.

„Die Wett ist mein!"
Der Graf von Monte Christo kam dem Ideal, die 

größten Kostbarkeiten der Erde zu besitzen, näher als 
irgend eine andere Persönlichkeit der Poesie, der Sage 
oder der Geschichte, den König Krösus nicht ausge­
schlossen.

Mehr Werth und Gehalt als alles Gold, alle 
Diamanten und Edelsteine, die der Held des Dumas- 
schen Romans in seinen Schatzkammern aufgehäust 
hatte, hat jedoch ein gediegenes Wissen, eine gute 
Kenntniß all der großen und wahren Schätze unserer 
Erde. Nur derjenige kann mit vollem Recht sagen: 
„Die Welt ist mein," der diese Welt und ihre Ge­
schichte, ihre Schönheit und Größe, die vereinten 
Wunderwerke von Natur und Kunst kennen gelernt hat.

Man wird es nicht glauben, daß diese Kenntniß 
sür den geringfügigen Betrag von 50 Pfennig er­
worben werden kann. Und doch ist das thatsächlich 
der Fall!

Unter dem Titel „Im Fluge durch die Welt" er­
scheint im Verlage der Werner Company in Chicago 
und Berlin ein Prachtwerk, welches in anziehendster 
Form alles das dacbietet, was sonst ein Vermögen 
und ein auf Reisen verbrachtes Menschenleben er­
fordern würde.

Königsberg, 20. Mai, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 56,75 Jt Geld.
Loco nicht contingentirt  37,00 „ Geld.

Börse und Handel.
Stuttgart. Allgemeiner Deutscher Versicherungs- 

Veretn. Im Monat April 1895 wurden 620 Schaden­
fälle regulirt. Davon entfielen auf die Haftpflicht­
versicherung 92 Fälle wegen Körperverletzung und 56 
wegen Sachbeschädigung; auf die Unfallversicherung 
dagegen 420 Fälle, von denen 3 den sofortigen Tod 
und 7 eine gänzliche oder theilweise Invalidität der 
Verletzten zur Folge hatten. Von den Mitgliedern 
der Sterbekasse sind 52 in diesem Monat gestorben. 
Neu abgeschlossen wurden im Monat April 3636 Ver­
sicherungen. Alle vor dem 1. Februar 1895 der Un­
fall-Versicherung angemeldeten Schadensälle (inkl. der 
Todes- und Jnvaliditäts-Fälle) sind bis auf die von 
87 noch nicht genesenen Personen erledigt.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 20. Mai. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

3u9 auf dynamische Finessen zu beweisen, was noch 1 
in dem Divertissement aus dem Vorspiel „Das ; 

Rheingold" von Wagner hervortrat. Herrn Hache i 
insbesondere galt der Beifall, welcher der Polka „Mit ! 

und Lust" gezollt wurde, und worin der Dirigent i 
elbft durchaus tadellos das Piston-Solo blies. Ebenso : 

*•* der Erfolg, den der Sang an Aegir wieder errang, 
wohl nur dem Vortrag der Kapelle zuzuschreiben. An i 
Mozarts Abschiedssymphonie (Dresden) lehnte sich 
oonn die Schlußnummer, Fahrbachs komischer Zapfen­
stretch „Musikerstrike" an, in welchem nach und nach 
Ee Musict unter Mitnahme ihrer Instrumente die 
^uhne verließen, bis zuletzt „Rauke, der Mann mit 
öet Pauke" kühnen Sprunges flüchtete.

Unterhaltung von Gräbern. Nach einer 
^rchhofsordnung sind die Besitzer von Erbbegräbniß- 

vzur ordnungsmäßigen Unterhaltung derselben 
^rpfuchtet und kann eintretenden Falls solche auf des 
Gaumigen Kosten durch den Gemeinde - Kirchenrath 
^geordnet werden, was schließlich auch die Einziehung 
105 Platzes zur Folge haben kann. Diese Bestimm- 
^n9 wird leider von Vielen, welche ihre Lieben oder 
wre Wohlthäter begraben haben, nicht beachtet.

Gemeinde - Diakonissin. Die Sankt Marien- 
ßttneinbe verliert in Schwester Bertha Ackermann, die 

hier abberufen ist, ihre bisherige Krankenpflegerin, 
oie lange Jahre ihren schweren Pflichten in treuester 
^eise obgelegen hat. In ihren Wirkungskreis tritt 
dafür Schwester Therese Spohnholz.

Spazierfahrt. Am Sonnabend unternahm der 
hiesige Philologen - Verein eine Spazierfahrt nach 
Panklau, die trotz des wenig angenehmen Wetters 
te9e Betheiligung fand.

Heirathskonsens. Der Kriegsminister hat ge­
nehmigt, daß der für Offiziere vom Hauptmann und 
Rittmeister 2. Klaffe abwärts bet Nachsuchung des 
Heirathskonsenses erforderliche Vermögensnachweis 
fortan außer durch eine in das Reichsschulbbuch oder 
das preußische Staatsschuldbuch eingetragene Buchschuld 
auch durch eine bezügliche Eintragung in das Scbuld- 
buch eines der andern deutschen Bundesstaaten geführt 
toetben kann.

Wieviel selbständige Gewerbetreibende giebt
in Deutschland? Nach dem soeben erschienenen I 

Jahresverzeichniß eines Adressen-Bureaus ist die größte 
Genossenschaft die der Gastwirthe, welche 70 500 
Unternehmer aufzuweisen hat, dann folgen die Material 
waarenhändler (70 000), Mühlen (55 900), Bäckereien 
(4-7 600), Schuhmacher (44500), Tischlereien (40 200), 
Schlächtereien (38 800), Schmiede (22800),Stellmacherrc. 
(17 500), Klempnereien (17 000), Schlossereien (16 800), 
Piaurermeister(16100), Böttchereien (15 500), Sattlereien 
(15',000), Zigarrenhändler (14500), Brennmaterialien­
händler, Fuhrwerksbesitzer und Brauereien (je ca. 
14300), Tapeziere (14150), Glasereien, Ziegeleien (je 
1-3200), Zimmermetster 13100), Gärtnereien 
(125.00), Barbiere (12300), Uhrmacher (11300), 
Weinhändler (11000), Putzhandlungen (10400), 
Buchbindereien (10200), Friseure (9200), Drechs­
lereien (8550), Konditoreien (8100), Destilla­
tionen (6870), Gerbereien (6040), Dachdecker 
(6000), Korbmacher, Kürschner und Töpfer (je 5600), 
Seilereien (5500), Buchdruckereien (5300), Färbereien 
Und Fischereien (je 4650), Hutmacher (4400), Photo­
graphen (3470), und Kupferschmiede (3150.) Helfen 
1600 Essigfabriken das Leben sauer machen, so bemühen 
sich andererseits 4600 Zuckerfabriken mit Hilfe von 
65 Zucker-Ratfinerien und 3 Saccharinfabciken, daß 
M Loos uns wieder versüßt werde, wie auch 145 
^chaumweinfabriken emsig bemüht sind, das Verlangen 
Uach Sekt auch zu befriedigen.

Das Stechen des Spargels und die Art und 
Weise, wie es vor sich geht, ist von großem Einfluß 
auf die Ergiebigkeit der Anlage. Es sollte bei jungen 
Anlagen erst im dritten Jahre angefangen und Mitte 
Mai, bei älteren Pflanzen Mitte Juni beendet werden. 
Dann nehme man aber sämmtliche Sprößlinge weg. 
Denn das Stehenlassen trägt nicht zur Stärkung der 
Pflanze bei, sondern schwächt sie. Es ist entschieden 
ein falsches Verfahren, die noch zu jungen Triebe, die 
doch nicht verwendbar sind, zu köpfen, denn die 
Trümpfe bringen nicht, wie mancher Laie noch glaubt, 
Ueue Sprößlinge hervor, sondern sie faulen bis zum 
Wurzelstocke, der der einzige Sprößlingserzeuger ist, 
ub, und ziehen ihn oft in Mitleidenschaft. Man steche 
deshalb möglichst tief, lasse aber Vorsicht walten, daß 
die jungen Triebe nicht angestochen werden, weil die- 
ldlben an den verwundeten Stellen verkrüppeln, holzig 
Werden und einen bittern Geschmack erhalten. Um 
dies zu verhindern, entferne man die Erde mit der 
Hand bis zum Entstehungspunkte des Sprosses und 
dann wird gestochen. Es geht allerdings durch ein 
derartiges Verfahren viel Zeit verloren, allein die Er­
wäge werden alsdann lohnender und vergelten die 
Mühewaltung doppelt und dreifach.

Die Rebhühner scheinen ben langen und strengen 
hinter b.sser Überstunden zu haben, als man Anfangs 
^zunehmen geneigt war. Man sieht viele Hühner 
^keits paarweise; wenn in der Blütezeit nicht zu viel 
Regen niedergeht, so dürste eine gute, ergiebige Jagd 
öu erwarten sein. Dagegen haben die Junghasen in 
dem naßkalten März sehr gelitten.
. Die Angelliebhaber seien darauf hingewiesen, 
°.Qß sie zur Ausübung dieses sportlichen Vergnügens 
^nes Erlaubnißscheines seitens des Pächters bedürfen.

Erlaubnißschein muß der Polizeibehörde zur Be- 
ölaubigung vorgelegt werden.
v Das groste Loos der Stettiuer Pferdelotterie 
fto der Eigenthümer Tb. Klunter in Pollychen 
^ ^ndenburg) erhalten. Das Gespann, aus dem der 
für bestand, ein Jagdwagen mit 4 Pferden, ist 
(Vo ^00 Mk. an Julius Becker u. Co. in Naugard 
(eiho verkauft worden. Der zweite Hauptgewinn 

Landauer mit 4 Pferden) soll einem Offizier in 
ov^erg zugesallen sein.

N-s^ilchveförderung. Die für Milch zulässige 
der ungserleichterung ist nach einer Verfügung 
od ^.llenbahndirektion Bromberg nicht auf kondensirte 
fritrf. ^etilifirte Milch auszudehnen, sondern nur auf 

^ilch zu beschränken.
der ^'^thstandstarif. Mit dem 20. Mai tritt auf 
RniÄ^ven Mehrzahl der deutschen Bahnen ein neuer 
e^Mandstarif für Düngemittel in Kraft. Derselbe 
bk sm ^besondere die Ausdehnung des Tarifs auf 
Eisk»^^ dnburg-Mlawkaer und verschiedene kleinere 
für h< ran,.!ernec erleichterte Anwendungsbedingungen 
salve. Bewährung der Frachtermäßigung bei Chili- 
Strabl', die Aufnahme des Artikels Haus- und 
betarh u^ricbt (ausgenommen Kehricht der Metall- 
llimwi, bvgsstätten) in den Tarif, sowie eine Be- 
flütu J9 wegen Anwendung des Tarifs im Rückver- 
^Endung'enb QU^ (eil 1. März d. Js. beförderten 

Her»^m^^ekehrte Winter. Die gestrengen 
etntap rr ncrat u8 unb Servalius haben sich diesmal 

9e verspätet, aber ganz ausgeblieben sind sie

Vormittags 9 Uhr 
des Thiessen 
III. Trift, von 
zur Nogat.

Vormittags 11 Uhr 
des Theuring 
von der Nogat „ .

3) Elbing—Miihlhanse« 
und Elbing—Rückfort. 

Bittmod), ben 12. Juni cr. 
Elbiug-Mühlhauserr.

Vormittags 8 Uhr im Gasthause 
zu Dambitzen, von der Stadt 
bis zur Grenze Groß und Klein

Vormittags 11 Uhr im Gastlokale 
zu Pomehrendorf, von jener 
Grenze bis zur Kreisgrenze. 
Elbing-Rückfort.

Nachmittags 4 Uhr im Schul o ale 
zuOberkerbswalde,ganzeStrecke.

Bezahlungen im Bietungstermme.
Die allgemeinen Bedingungen liegen 

in den oben angeführten Lokalen zu 
Jedermanns Einsicht offen, außerdem 
werden dieselben in den Terminen bekannt 

9Cm@toinfl, de» 20. Mai 1895.

Der Kreisbaumeister. 
Mohnen.

Börse: Fest. Cours vom
3*/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .



Keinerrfalls lesen Sie diesen Theil der Zeitung, wenn Sie nicht geneigt 
sind, den Werth eines Zwanzigmarkstückes für fünfzig Pfenmg 
einzutauschen.

Keinenfalls dürfen Sie glauben, daß wir mit Ihnen scherzen, wenn wir 
Ihnen eine Reise um die Welt mit dem besten Führer und 
einem der größten Reisenden der Erde gegen einen Betrag von 
50 Pfennig vorschlagen. Unser Anerbieten ist durchaus 
ernsthaft gemeint.

Keinenfalls sind Sie zu der Ansicht berechtigt, Sie hätten Alles in Wirk­
lichkeit gesehen. Sie haben doch nicht Alles gesehen!

Keinenfalls dürfen Sie vergessen, daß es eine Neuheit giebt, die Sie noch 
nicht gesehen haben und die wir so genau wie unsere eigene 
Tasche kennen. Das im Verlage der Werner Company 
in Chicago und Berlin erscheinende Prachtwerk unter dem Titel

„Im Fluge durch die Welt“

Keinenfalls

Keinenfalls

Keinenfalls

Keinenfalls

Keinenfalls

herrlichen Architektur in ihrem dichten Kranz verschwenderischen 
Grüns, das Ganze gebadet in die Hellen Lichtfluthen der 
Sommersonne!
lassen Sie sich das vollkommene und majestätische Panorama 
von Paris entgehen.
versäumen Sie es, das herrliche Bild von Luzern zu betrachten. 
Sie sind vielleicht in der Schweiz gewesen. In diesem Falle 
werden Sie die Treue und Schönheit der Photographie aner­
kennen. Wenn Sie das Alpenland noch nicht bereist haben, 
dann werden Sie einen schönen Eindruck von dieser lieblichen 
Stadt erhalten, die inmitten der gewaltigen Häupter der Alpen 
so lauschig eingebettet ist, am Fuße jener Bergriesen, von deren 
höchstem Gipfel Pontius Pilatus sich in einem Anfall von 
Gewissensbissen herabgestürzt haben soll. Gerade vor Ihnen 
liegt der stille Busen des Vrerwaldstädter Sees mit seinen zier­
lichen Fahrzeugen, die entweder leicht über die Oberfläche da- 
hingleiten oder malerisch am Gestade liegen.
ist das Alles. Wir bringen auch Ansichten aus Italien, 
Oesterreich, Norwegen, England, Schottland, Schweden, Pa­
lästina, Mexiko und Brasilien. Dies Alles ist nur der Inhalt 
der ersten Lieferung. Die weiteren Folgen stehen in keiner 
Hinsicht hinter der ersten zurück. Und glauben Sie keinenfalls, 
daß wir nicht noch viel mehr über unser Werk zu sagen 
wüßten. Doch für heute genug.
dürfen Sie sich diese günstige Gelegenheit entgehen lassen. Sie 
werden sich später vielleicht nie mehr darüber trösten können, 
daß Sie Ihr Glück versäumt haben!

von John L. Stoddard mit den wunderbaren Scenerien, den 
eigenartigsten Volkstypen, den auserlesensten Kleinodien der 
Kunst ist diese Neuheit! Dieses Prachtwerk erscheint in 
16 Lieferungen und jede Lieferung enthält 16 der herrlichsten 
Phototypien. Die erste Lieferung wird Freitag, 24. Mai, 
in unserer Expedition — Spieringstr. 13 — ausgegeben, 

können Sie behaupten, Sie könnten sich alle Tage solche 
Photographien verschaffen. Diese können Sie sich ganz gewiß 
nicht verschaffen. Sie würden Ihnen auf 3—4 Mark zu stehen 
kommen, wir berechnen Ihnen die ganze Lieferung blos mit 
50 Pfennig und 10 Pfennig für Postversand.

fS'ptttPttfanä sagen Sie, es sei nicht eine Reise um die Welt. Es ist eine 
' solche Reise. Sie können daheim in Jhrem Lehnstuhl sitzen

und ohne die Kosten, die Strapazen und die Gefahren des 
Reifens Alles beschauen, was die Welt Schönes und Inter­
essantes umfaßt. Und Sie haben dazu die beredten Schil­
derungen aus der Feder eines Mannes, der Alles mit eigenen 
Augen gesehen hat, der Ihnen die Bilder dessen, was er sah, 
barbietet, und der im Uebrigen ein wahrer König unter den 
Vortragenden ist.

ffetitettfallS schmeicheln Sie sich damit, Deutschland zu kennen, bevor sie 
' die Ansicht des Heidelberger Schlosses gesehen haben, dieser

Elbirrger Standesamt.
Vom 20. Mai 1895.

Geburten: Wächter Gottfried Ad- 
loff T. — Eisendreher Paul Woll- 
mann T. — Schmied Rud. Gottlieb 
Michael Bonnke S. -- Fabrikarbeiter 
Johann Wenzel T. — Materialwaaren- 
händler Friedrich Deutsch S. — 
Maurergeselle Ludolf v. Schönholtz T.
— Töpfer Rudolf Schulz T.

Aufgebote: Matrose Carl August 
Kohnert-Alt-Terranova mit Mathilde 
Franz. Alex-Elbing.

Sterbefälle: Feuerwehrmann H. 
Böwer T. 18 T. — Arbeiter August 
Schakan 32 I. — Maler Rudolf 
Gabriel T. 9 M. — Drechsler August 
Stobutzki S. 3 W. — Zimmergeselle 
Wilhelm Stillmann 50 I..— Händler 
Ferd. Aug. Will S. 6 M. — Schuh­
macher Hermann Hennig S. todtgeb.
— Arbeiter Gottfried Treptau S. I3/*
I. — Kanzleigehilfe Wilhelm Barthels 
T. todtgeb. — Klempner Martin Grun- 
wald S. 3 M._______________________

Dienstag: Liedertafel.
Probe zum Concert.

Kirchenchor: Dienstag. 

Atelier für KW.W«e | 
| Specialität: I

Plombiren.
| C. Klebbe, | 
|| Jnn. Mühlendamm SO AI. |

KekMiltinchung.
Es wird hiermit darauf aufmerksam 

gemacht, daß das Baden in den hiesi­
gen Gewässern zur Vermeidung einer 
Geldstrafe bis zu 60 Mark oder einer 
verhältnißmäßigen Haftstrafe außer in 
den bedeckten Badeanstalten nur in der 
städtischen Schwimmanstalt und auf dem 
neben derselben belegenen, abgesteckten 
öffentlichen Badeplatze gestattet ist und 
werden Eltern, Pfleger, Lehr- und Dienst­
herren ersucht, ihre Pflegebefohlenen rc. 
vor dem Baden an anderen als den er­
laubten Plätzen zu warnen.

Elbinq, den 16. Mai 1895.

Die Polizeiverwalturrg.
gez Contag.

Castlebay
Mtjcs-Hmiige

in sehr feiner Qualität 

empfing W. Dnckmann.

®ei M. B. Redantz,
Fischmarkt 51, an d. Hohen Brücke:

Rehe,
auch zerlegt, 
___________Caviar, mild, hochfein.

Junge Mädchen, 
die in der feinen Damenschneiderei gründ­
lich ausgebildet sein wollen, können sich 
melden bei E. Baumeister, 

Fleischerstraße 6, 3 Tr.
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J. Lewy,
Schmiedeftraste.

Von Meinen nach Cl 
ladet Ende dieser Woche 
„Otto11, Capt. de Vries.

Güteranmeldung 
erbitten Heinr* Gerb. Fis9 
in Bremen und

Paul Fhiers, W
Stell ensnchende jed. Berufs 
schnell Renter s Bnrean, 

»en, Permoserstraße.

Mit dem Domicil Elbing 
sucht eine ältere, bereits ein­
geführte deutsche Lebens- 
versichernngs - Bank einen 
in der Branche erfahrenen, 
leistungsfähigen

Beamten.
Demselben wird außer Provision 
und Spesen ein monatliches 
Fixum von 150—250 Mk. ge­
währt. Herren, welche in der 
Branche noch nicht thätig waren, 
finden ev. auch Berücksichtigung. 
Offerten nimmt die Expedition 
dieser Zeitung unter „Lebens­
bank" entgegen.
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Wegen Aufgabe 
des Geschäfts stelle meine 
Alfenide-, 
Gold- und 

Silberwaaren 
zn jedem annehmbaren Preise 

zum 

Verkauf.

♦* - i Rock« und Jaquett-Form, in sauberster Ausführung u. besten Stoffen 
von M. 12,50 an.

aus feinfarbigen eleganten Stoffen verarbeitet, größte Aus­
wahl, von M. 11,50 an.

leicht und wasserdicht, in Leinen, Gummi und 
Lodenstoffen, von M. 3,50 an. 

niedliche Facons, fast durch­
weg Berliner Modelle,

Hmkn-Außge,
Herren-Uebersieher, 
Herren-Staud- u. Regenräcke, 
Knabeu-Außge, Uebersieher u. Jaquettes, 
a von M. 3,75 an.

gÄF Kleider-Stoffe.
ganz neue Costümstoffe, in wundervollen Farbengattungen, duftig leichtesUkllsllMgt Gewebe, Meter 80 Pf., 90 Pf, 95 Pf. und M. 1,15. 

«La^^CLamVa Promenaden-Kleiderstoffe, halbschwer, für jede Saison passend, englischer GkMMklk Geschmack, Meter 85 — 95 Pf. und M. 1,10 — 1,35.

Mt für «inft|iung»=gibti,11
von M. 3,75 an.HüLI a*S A*tÄ*Ä* unverwüstlich praktische Qualitäten, in Wolle. Halbwolle und ganz QttUSRIttuttJIOflt) Baumwollen-Geweben, Meter 35, 40, 45 und 65 Pf. 

'3U^L(U«a in Mousseline, Flanell, Madapolame und Parchend, in großartigster Aus- glTUulJIOJjTj Musterung und neuesten Farben, von 25 Pf. pro Meter an.

Teppiche, Gardinen, Möbelstoffe, Tischzeuge, Betteinschütt- 
«ngen, Bezüge, Bettfedern, Tisch- «nd Bettdecke« 

in größtem Sortiment — ftannend billig.

Sonnenschirme, Handschuhe, Trieotagen, Jupons, Reise- 
Plaids, Wäsche, Cravattes, Morgcnröcke, Negligs's 

nnd vieles Andere mehr B$8T zn offenbar billigen Preisen.

D. Loewenthal’s
Kaufhaus.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern (Hangetage) nebst 
Zubehör ist vom 1. October er. ab 
Lange Hinterstraße Nr. 34 zu 
vermiethen. _____________

Die Sooft zur Känigsberger 
Pferde-Lotterie sind bei uns 
vergriffen.

Expedition
der „Altpreußischen Zeitung".

Die „
Kirchenkasse von St. Marien in

inel. 3. Jani 1895, von 8 Uhr 
Bormittagsbis4UhrNachmittags, 
in der Wohnung des Herrn Ober­
glöckner Gaigalat, zur Einsicht der 
Gemeinde-Mitglieder aus und ist der­
selbe von uns beauftragt, am 4. Juni 
mit der Einziehung der Beiträge zu be­
ginnen.

Laut Beschluß des Gemeinde-Kirchen- 
raths und der Gemeinde-Vertretung vom 
2. Juni 1892 sind 12 Procent der 
Einkommensteuer zur Ausschreibung ge­
kommen.

Elbing, den 20. Mai 1895.

Der Gemeinde-Kirchenrath 
zu St. Marien.

7

MsilMmchlllig.
Heberolle der Beiträge zur 
asse von St. Marien in Elbing 

pro 1895 liegt vom 21. Mai1895 bis

Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags, 
in der Wohnung des Herrn Ober­
glöckner Gaigalat, zur Einsicht der 
Gemeinde-Mitglieder aus und ist der­
selbe von uns beauftragt, am 4. Juni 
mit der Einziehung der Beiträge zu be­
ginnen.

Laut Beschluß des Gemeinde-Kirchen- 
raths und der Gemeinde-Vertretung vom

Einkommensteuer zur Ausschreibung ge-

Elbing, den 20. Mai 1895.

Der

ciliMck Äilfmu
muß sich dem neuen Course anpassen, am Schlüsse der Saison seine Waaren, sei es zum 
Kostenpreise, selbst mit Verlust loszuschlagen. „ , m t £ . ..

Dieser Gedanke, der Vielen noch ganz fremd, muß durch Bekanntmachung ui die 
Schichten der Bevölkerung dringen und zur Anschaffung von neuen nützlichen Kleidungsstücken 

ermuthigen.

Nachstehender Preisanszng bietet eine 
kleine Uebersicht. 

jlgT Damen-Confection. "MG 
die reizendsten diesjährigen Modelle, in schönster Ausführung,DllWkU-IllWMkS- von M. 3,50 an

wundervolle Regen-, Staub- und Promenaden-Mäntel, in vorzüg-
DWtN'MllEl- lichsten Stoffen, von M. 8,75 an.

DllMkn-Krsigksi u. Capes,in
Kiader-Mantkl, Jaquettes u. Kleidlhen, Arrangements, von SDL 3,50 an, 

IW* Herren-Garderoben. "MG
s

E. Palm,
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist gratis u. fr. —



Der Hausfreund.
LSgliche Beilage z«r «Wtprestzifche« Zeitung«.

Sir^ 118, Glbing, den 81. Mai. 18®5.

Nemesis.
Roman von Karl Savelsberg.

Nachdruck verboten.
6) ---------

„Rudolph! Ich verbitte mir jede Beleidigung. 
Wer ist dieser Er, von dem Du sprichst? Doch 
wozu frage ich? Wer anders als dieser Wals­
born könnte so über mich reden! Er hetzt Dich 
auf, gegen mich, gegen den Vater. Er ist es, der 
Dich verdirbt und dessen Saat so schlimme 
Früchte trägt. Aber das muß ein Ende nehmen! 
Ich werde ihm unsere Wohnung verbieten, und 
Du, Du mußt ihn ausgeben. Seine Gesell­
schaft, seine Freundschaft ist Gift für Dich."

„Also soweit ist es schon gekommen! So 
höre auch meinen Willen. Wenn Du aussührst, 
was Du im Schilde hast, so sind wir beide 
geschiedene Leute. Mag der Vater, durch Deine 
Ränke verblendet, thun, was er für gut befindet, 
ich werde dasselbe thun. Die Verantwortung 
aber falle auf Dich zurück. Das merke Dir."

«Wie Du nur gleich so ausbrausen kannst. 
Läßt sich denn kein vernünftiges Wort mit
Dir reden? Du hast Dir angewöhnt, _ in 
mir nur einen zu sehen, der Dir übel
will. Ich will Dich vom Gegentheil über­
zeugen. Brich Deinen Verkehr mit Baron 
Walsborn ab, gieb mir Dein Ehrenwort,
daß Du Dir Fräulein Wsllmer aus dem Sinn 
schlagen wirst — und ich verspreche Dir, daß 
ich den Brief nicht absende, daß Du an Deinem 
Bruder den besten und wohlmeinendsten Freund 
finden sollst. Willst Du. so schlage ein."

„Nie und nimmer. Ich bin es müde, mich 
von Dir maßregeln zu lassen. Thue, was Du 
nicht lasten kannst!" Graf Rudolph eilte hinaus, 
griff nach Hut und Mantel und ging — zu 
Hugo von Walsborn.

„Ich wußte wohl, daß er nicht zu Kreuze 
kriechen würde," lachte Oscar von Helfen. 
„Na, mir soll's recht sein. Der Würfel ist 
gefallen. Mag er nun auch die Suppe aus­
essen, die er sich eingerührt hat!" Es war ein 
häßliches Lachen, das die sonst hübschen Züge 
des Lieutenants zu einer Grimasse verzerrte. 
Leise eine Operetten-Arie vor sich hinpfeifend, 
setzte er sich wieder an den Schreibtisch, öffnete 
die Mappe und beendigte den angefangenen 
Brief.

4. Kapitel. 
Geständnisse.

Seine eigene Equipage hatte Herr Goldheim 
der Busenfreundin seiner jüngsten Tochter zur 
Verfügung gestellt, als die letzten Gäste sein 
Haus verließen. Das bescheidene junge Mäd­
chen hatte auf den nüchternen, erfahrenen Geld­
fürst den angenehmsten Eindruck gemacht. Von 
ihrem Verkehr mit Jda versprach er sich einen 
günstigen Einfluß auf den Charater seines 
Lieblings. Dies hatte er auch Herrn Wollmer 
gegenüber ausgesprochen und trotz aller Ein­
reden desselben darauf bestanden, einen seiner 
Wagen zur Heimfahrt zu benutzen. Schweigsam 
dem Vater gegenübersitzend, schmiegte sich Dora 
in die seidenen Polster. Das Knistern der 
Seide, das leichte Federn des auf Gummirädern 
lautlos dahinrollenden Wagens versetzten sie in 
eine eigenthümliche Stimmung.

Es war wohl erklärlich, daß ihr dabei die 
Worte des jungen Grafen wieder in den Sinn 
kamen, daß es für ihn kein höheres Glück mehr 
gebe, als ihre Hand einst sein eigen zu 
nennen. Sein Schmerz über ihre Zurück­
haltung war zu natürlich gewesen, als 
daß sie an der Aufrichtigkeit seines Ge­
ständnisses hätte zweifeln können. War es 
nicht eigentlich thöricht von ihr gewesen, von 
vornherein ihm jede Hoffnung abzuschneiden? 
War es denn gar so unerhört, daß ein Graf 
eine Bürgerliche heirathete?

Trotzdem sagte sie sich, daß sie recht ge­
handelt habe, denn ihr Stolz bäumte sich auf 
bet dem Gedanken, in eine Familie hineinzu- 
heirathen, wo nicht nur das Oberhaupt derselben, 
sondern auch jeder ihrer Angehörigen sie als 
Eindringling, als nicht zu ihnen paffend, über 
die Achseln ansehen würde. Auch war Graf 
Rudolph noch zu jung zum Heirathen, seine 
Carriere wäre von vornherein verdorben, wenn 
er wirklich seinen Willen durchsetzte, und sein 
Vater würde es ihr niemals verzeihen. Daß sie 
ihm gut sei, konnte sie nicht leugnen. Er war 
ihr das Ideal eines männlichen Gemüthes, 
eines festen Charakters. Dazu kam das 
Mitleid über ein ihr unbekanntes Unglück, das 
sein Herz bedrückte, wie er selbst es in seiner 
Erregung verrathen. Mitleid ist sehr oft der 
erste Impuls zu jenem beseligenden Gefühl, 
das man Liebe nennt. Aber gerade weil sie 
etnsah, daß ihre Zuneigung zu ihm bet einem 
wetteren mehr oder minder vertraulichen Ver­



kehr sich leicht zu einem innigeren Gefühle ent­
wickeln könnte, gerade weil sie sich bewußt war, 
daß sie auf die Dauer ein solches zu bannen 
nicht die Kraft und den Muth haben werde, 
deshalb war es besser für ihn sowohl als für 
sie selbst, daß diese thörichte Neigung im Keime 
erstickte.

Da hielt der Wagen, sie waren zu Hause. 
Im Wohnzimmer bräunte noch Licht und das 
lustig flackernde Feuer im Kamin verbreitete 
eine angenehme Wärme. Auf dem Tische stand 
alles zum Kaffee bereit, wie Herr Wollmer es 
liebte, wenn er, was selten vorkam, zu 
später Nachtstunde heimkehrte. Die alte 
Gertrud hatte für alles gesorgt; Dora 
brauchte nur den Spiritus zu entzünden, um 
den braunen Trank zum Kochen zu bringen.

Herr Wollmer hatte Hut und Mantel abge­
legt und auf dem Sofa Platz genommen. Mit 
nachdenklicher Miene schaute er zu der Tochter 
hinüber, die vor der summenden Maschine 
stehend mit ihren Gedanken beschäftigt vor sich 
hinstarrte. Ihre Schweigsamkeit und ein ihm 
ungewohnter Ausdruck in ihrem lieblichen Antlitz 
fiel ihm auf.

„Dora!" sagte er innig.
Unwillkürlich fuhr das junge Mädchen zu­

sammen.
„Der heutige Abend scheint wohl Deine Er­

wartungen nicht erfüllt zu haben, Du hattest 
Dir soviel davon versprochen."

Dora schwieg.
„Hat Dich Jemand dort gekränkt, oder hast 

Du sonstige Unannehmlichkeiten gehabt?"
„Nein, Papa."
Sie erröthete und Herr Wollmer wußte, 

daß sie nicht offen gegen ihn war. Schweigend 
nahm er auS ihren Händen daß duftende Ge­
tränk entgegen.

Dora fühlte sich beklommen, schon bereute 
sie, dem Vater die Unwahrheit gesagt zu haben. 
„Ich bin müde," sagte sie leise, „und ich möchte 
zu Bett gehen; oder wünschest Du, daß ich Dir 
noch Gesellschaft leiste?"

Herr Wollmer antwortete nicht, aber schaute 
fie so nachdenklich an, daß sie vor seinem ernsten 
Blick die Augen niederschlug.

„Gute Nacht, Papa!" Sie reichte ihm die 
Hand.

Er nahm sie und hielt sie fest.
„Hast Du den Rath vergessen, mein Kind, 

den Deine Mutter Dir gab, als sie — weißt 
Du noch? — als sie — auf dem Sterbebett lag 
und Du unter Thränen, schmerzzerriffen von ihr 
Abschied nahmst? — Nun, was sagte Dir die 
sterbende Mutter, ihre letzten Kräfte zusammen­
nehmend, Gottes Segen auf Dein Haupt herab­
flehend?"

Gerührt und beschämt warf Dora sich an 
seine Brust, ihre Arme umschlangen des Vaters 
Hals und heiße Thränen feuchteten ihre schönen 
Augen. „Ich weiß es, Papa", flüsterte sie, 
„vergieb mir, daß ich es vergaß. Ja, ich will 
kein Geheimniß vor Dir haben, vor Dir, der es 

so gut mit mir meint. Du sollst alles wiffen, 
was mich bedrückt!"

Sie ließ sich neben ihm nieder, schmiegte 
ihren Kopf an seine Brust und erzählte ihm 
das Erlebniß des heutigen Abends, die Werb­
ung des jungen Grafen. „Nicht wahr, Papa", 
schloß sie, „ich habe recht gehandelt; es kann ja 
doch nie und nimmer was draus werden. Wie 
lange wird^s dauern, dann hat er seine thörichte 
Neigung vergessen, vergessen, wozu eine plötzliche 
Aufwallung des Gefühls ihn hinriß!"

Fragend schaute sie zu dem Vater empor; 
sie erwartete, daß er ihr Recht geben und sie 
loben werde für das, war sie gethan.

Zu ihrer Verwunderung geschah dies nicht.
Herr Wollmer erhob sich und schritt sinnend 

im Zimmer auf und ab. Tiefer Ernst beschattete 
seine Züge und es schien als falle es ihm 
schwer,. das rechte Wort zu finden. Nun kehrte 
er zurück und nahm wieder an ihrer Seite Platz.

Dann erfaßte er ihre beiden Hände und sah 
ihr in die Augen, als ob er auf dem Grunde 
ihrer Seele lesen wollte.

„Liebst Du den jungen Grafen?" fragte er 
leise und innig.

Dora erröthete, senkte den Kopf und schwieg.
„Keine Antwort ist auch eine Antwort, mein 

Kind. Du liebst ihn. Nicht wahr, Du hast ihn 
nur deshalb abgewiesen, weil Du es für Deine 
Pflicht hieltest? Und doch schmerzte eS Dich, so 
handeln zu müssen. Nun, ist es so?"

»Ja, Papa." Das glühende Köpfchen senkte 
sich noch tiefer auf den Schooß herab.

„Um so heldenmüthiger hast Du gehandelt, 
mein Liebling. Und doch, mein wackeres Mäd­
chen, würde ich an Deiner Stelle weniger vor­
eilig gewesen fein. Jedes Ding hat seine Licht- 
und Schattenseite. So auch diese heikle Sache."

Erstaunt blickte sie zum Vater empor, das 
hatte sie nicht erwartet. Was ging mit ihm 
vor? Er war gar so ernst, so eigenthümlich in 
der letzten Zeit. Sollte irgend ein Kummer 
ihn bedrücken?

„Du wunderst Dich über meine Dir unver­
ständlichen Worte," fuhr Philipp Wollmer fort. 
„Du begreifst nicht, daß ich die Richtigkeit 
Deiner Handlungsweise anzweifle. Ich gebe 
gewiß zu, daß Du von Deinem Standpunkt aus 
nicht anders handeln konntest. Und doch! Wie 
schwer wird mir, die rechten Worte zu finden 
für das, was ich Dir mitzutheilen für meine 
Pflicht halte. Nkmman.GrafRudolph hegewirklich 
eine Zuneigung zu Dir, die aufrichtig und tief- 
gewurzelt über alle Hindernisse, über jeden 
Standesunterschied hinwegsieht. Er ist ein fester, 
gediegener Charakter, besitzt einen Hellen, offenen 
Kopf; er wird Carriöre machen und die Zeit, 
wo er daran denken kann, eine Gattin heimzu- 
führen, dürfte nicht allzufern sein. Nach allem 
aber, was ich über den alten Grafen gehört 
habe, ist er ein vernünftiger, edeldenkender 
frommer Mann. Wird er wohl dem Glücke 
seines Sohnes entgegentreten, wenn dieser nach 
seines Herzens Wahl ihm eine Tochter zuführt?



Slaubft Du wirklich, daß er auf Kosten desselben 
halsstarrisch an einem Prinzipe festhalten wird, 
Oas, so berechtigt es auch sein mag, ihm den 
^>ohn entfremden und diesen vor eine Alternative 
stellen würde, welche leicht zu einer Entzweiung, 
la zu lebenslänglichem Zwist und Hader führen 
könnte? Ich glaube es nicht, mein Kind, der 
ülte Graf wird ein Einsehen haben und dem 
Herzenswünsche des Sohnes nichts in den Weg 
legen."

Wie Doras Augen leuchteten bet den rosigen 
Zukunftsbildern, die des Vaters Worte ihr so 
verlockend schilderten!

Aber sie war ein vernünftiges Mädchen und 
sich dadurch nicht beirren. Sie seufzte tief 

sagte wehmüthig: „Unmöglich ist's ja 
jpY' daß es so kommen würde, wenn Graf 
Adolph wirklich an seiner Neigung festhielte; 
. oer warum sich selbst eine Täuschung bereiten, 

e voraussichtlich ein recht trauriges Ende 
nehmen würde! Denn es ist viel eher anzu- 
"khmen, daß sein Vater, seine ganze Familie ihre 
Zustimmung verweigern werden. Was dann? 
/tein, Papa, rede mir um Gotteswillen nicht 
weiter zu; es kann und darf nicht sein. Wir 
wurden beide elend werden, er selbst würde 
welleicht mir einstens vorwerfen, daß ich an 
Mem Unglück schuld sei. Und deshalb werde 

nie und nimmer thun, was er wünscht, selbst 
wenn ich daran zu Grunde ginge."

»Auch dann nicht, wenn Du durch Deine 
Weigerung Deines Vaters Unglück herauf- 
veschwören würdest?"

„Papa!" Wie ein Schrei der Verzweiflung 
sutrang sich dieser Ruf dem gequälten Herzen des 
lungen Mädchens, das bleich, mit gerungenen 
Händen, vor dem in stummer Angst zu ihr hin- 
'chauenden Vater stand, dessen Augen Thränen ent­
rollen, ihm, den sie nur einmal weinend gesehen, 
Mnals in jener herben Stunde, als die geliebte 
Mutter von ihnen schied.

Sie sank vor ihm nieder und barg ihr Haupt 
°uf seinen Knieen, leise schluchzend vor innerm 
Weh.

„Armes Kind! Ja, ich sprach die Wahrheit: 
die Heirath mit dem jungen Grafen würde Dich 
Und mich dem sonst unvermeidlichen Unglück 
Entreißen. Leider steht mein Geschäft am Rande 
des Abgrunds, den man Bankerott nennt. Ha, wer 
Ar daS noch vor wenigen Jahren prophezeit 
vätte, als es in höchster Blüthe stand, den hätte 

einen Thoren gescholten, einen neidischen, 
Mißgünstigen Menschen. Und heute! Ich bin 
verloren, wenn sich nicht bald eine Rettung 
unden wird. Vielleicht läßt sich die Katastrophe 
doch eine Zeit lang hinziehen, aber lange wirds 
wcht dauern, dann ist das Elend da und mit 
ww Schmach und Schande. Weißt Du nun, 
weshalb ich wünsche, Du hättest Graf Rudolph 
wcht gleich jede Hoffnung abgeschnitten? Den 
Schwiegervater seines Sohnes würde der alte 
^raf sicherlich nicht im Slich gelassen
^ben und ich hätte mit Ehren mich 
duz dieser Kalamität herausziehen können.

Es wäre eine gewagte Spekulation ge­
wesen, ich weiß es; aber was thut man nicht, 
wenn einem das Messer an der Kehle sitzt. 
Nun ist es freilich zu spät, denn Du selbst hast 
die Brücke hinter Dir abgebrochen."

Dora erhob sich. Einen Blick des tiefsten 
Mitleids warf sie auf den gebrochenen Vater, sie 
erfaßte feine Hand und drückte einen innigen 
Kuß darauf. „Der Mensch denkt, Gott lenkt," 
sagte sie leise. „Gute Nacht, Papa."

Dann schritt sie hinaus und begab sich auf 
ihr Zimmer. Die ihr gänzlich unerwartete Nach­
richt von dem schlechten Stande des Geschäftes hatte 
sie tief erschüttert. Welche Leidensquelle für den 
guten Vater, der trstz all seines Fleißes nun 
nach langen Jahren regen Schaffens schlimmer 
daran war als je zuvor! Sollte sich denn gar 
kein Ausweg finden lassen. Verächtlich schob sie 
den Schmuck, den sie getragen, bei Seite. Halb 
entkleidet, kniete sie zu beten nieder; aber es 
blieb alles stumm in ihr, ihre ganzen Gedanken 
schienen still zu stehen.

Kindlich geängstigt von dem Gedanken, nicht 
beten zu können, hob sie flehend ihre Hände 
zum Himmel. „Herr, mein Gott und Vater!" 
rief sie aus tiefer Brust, „sieh mich an, und sei 
uns gnädig."

Dann senkte sie ihr Haupt lange in die 
Hände, küßte inbrünstig das kleine Buch, das 
ihr zur Erbauung diente, und legte sich be­
klommen auf ihr Lager. Da flössen endlich 
die Thränen, die sie bisher bekämpft hatte, wie 
ein unschuldiges Kind weinte sie sich in den 
Schlaf.

Einige Stunden später sendete die Sonne 
in langen, schmalen Streifen ihren Glanz durch 
das Fenster in das Schlafgemach der hold noch 
Träumenden. Zwei bunte Porzellanbilder 
schienen neckend ihr Licht wie zerstreute 
Blumen auf Fußboden und Wände zu 
malen, um die Schläferin zu wecken. 
Schon zuckten zuweilen die zarten Augenlider 
und eben wollten die kleinen Hände die 
blendenden Lichter aus den Augen streichen, 
da vollendeten diese selbst das angefangene 
Werk und öffneten sich dem heiteren Morgen.

Wie ein Kind, das fein liebes Spielzeug 
wieder erkennt, schaute sie lächelnd umher in 
das lieblich gefärbte Gemach. Als sie auch ihr 
weißes Gewand und sich selbst mit bunten 
Lichtern übergossen sah, entschlüpfte sie leichten 
Fußes dem so luftig bestreuten Lager, und 
hinaus in die Frische des kühlen Morgens 
sehnte sich die heiße Brust. Jugendlich erquickt 
durch den gefunden Schlaf gedachte sie zuerst 
nicht der Empfindungen, mit denen sie zur 
Ruhe gegangen. Eine selige Heiterkeit füllte 
die vorhin so beklommene Brust; sie kniete 
nieder und dies Mal fehlte das Gebet ihr 
nicht; ja, ein Hymnus von Dank und Liebe 
gegen Gott entströmte dem jungfräulichen Herzen, 
und als sie aufstand, da schienen ihre von 
Andacht verklärten Züge zu fragen: Ist es nicht 
eine Seligkeit, zu leben?



Da fiel ihr Auge auf den mit ihrem 
Schmuck belegten Nachttisch, bei diesem Anblick 
kehrte ihr die Erinnerung zurück an all 
das, was sie am vorigen Abend, in 
der verflossenen Nacht erlebt. Aber sie 
"gab sich nicht mehr muthlos der Ver­
zweiflung hin, sie sann und sann — und das 
Endergebntß ihres Nachsinnens schien ein be­
friedigendes zu sein, denn ihr liebliches Gesicht 
erglänzte von freudiger Hoffnung. „Ja, diesen 
Gedanken gab Gott mir ein," flüsterte sie, .ich 
werde es versuchen. Es ist zwar ein saurer 
Gang; aber die Liebe zum Vater wird ihn mir 
erleichtern." Mit dem heitersten Lächeln kleidete 
sie sich an und verließ nach dem Frühstück das 
Haus. „Wenn Papa nach mir fragt," hatte sie 
der alten Gertrud zugerufen, „so sage, ich sei 
zu Jda Gsldheim gegangen."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Eine seltsame Aufklärung hat 

das Verschwinden eines Mädchens gefunden, 
das auf Veranlassung der Leipziger Criminal- 
Polizei in Berlin auf bem Askanischen Platze 
verhaftet worden ist, in der Elsasserstraße bei 
Pflegeeltern gewohnt hat. Alle Nachforschungen 
nach dem Mädchen, das groß und sehr hübsch 
war, blieben vergeblich. Jetzt endlich ist durch 
eine merkwürdige Verkettung von Umständen 
Licht in das Dunkel gebracht worden. Die 
etwa zwanzigjährige Tochter Minna eines 
Lehrers aus der Provinz wurde in Berlin 
ebenfalls in einer Lehrerfamilie, die aber 
kinderlos war, erzogen. Die Pflegeeltern 
thaten alles Mögliche, um das Mädchen, das 
bei sonstigem guten Charakter einen Hang 
zum Abenteuerlichen hatte, zu bilden. Da 
lernte das Mädchen einen jungen Mann ken­
nen, ohne daß davon die Pflegeeltern eine 
Ahnung hatten. Eines schönen, Tages war 
Minna verschwunden. Nach vielerlei Irr­
fahrten war sie mit einem jungen Mann in 
Leipzig angekommen, wo beide eine gemein­
schaftliche Wohnung inne hatten. Nach kurzer 
Zeit entzweiten sie sich und das Mädchen 
wollte, von Reue getrieben, in ihre Heimath 
zu ihren Eltern zurück. Da sie nun aber 
ohne Mittel war, ließ sie sich verleiten, ihrem 
Verführer eine größere Geldsumme zu ent- 
wenden. Dieser machte davon Anzeige, und 
nun wurde die Spur der Flüchtigen verfolgt. 
In Berlin hatte dieselbe für eine Nacht in 
einem Hotel Quartier genommen, da sie sich 
schämte, ihre Pflegeeltern in der Elsasserstraße 
aufzusuchen. Als sie am anderen Tage ihre 
Reise nach der Heimath fortsetzen wollte, wurde 
sie verhaftet und, nachdem sie erst noch eine 
Nacht im Untersuchungsgefängniß verbracht,

nach Leipzig transportirt. Es gelang $ 
dabei, noch durch ein Zettelchen ihre Pflegt 
eitern zu benachrichtigen: „Lieb' Mütterchen, 
verzeihe meine Schuld und laß mich später 
wieder als Deine Tochter zu Dir zurückkehren • 
Dies Bekenntniß hatte die jugendliche Sün­
derin mit Bleistift auf einen Zettel gekritzelt, 
den an ihre Pflegeeltern abzuschicken sie thrä­
nenden Auges den sie nach Leipzig begleitenden 
Transporteur bat. Das wurde ihr auch gs- 
stattet und mit der Botschaft zwei zufällig 
daherkommende junge Kaufleute betraut, die 
sich derselben auch unterzogen. So wurde 
das über das Verschwinden ihrer Pflegetochter 
trauernde Ehepaar über das Schicksal derselbe» 
unterrichtet. |

— Die Erstürmung von St. Pim 
vat. Von einem Theilnehmer der Erstürmung 
von St. Privat wird der „Schles. Ztg." ge­
schrieben: Der Tod des tapferen greise» 
Generalobersten v. Pape ruft, zumal bei denen, 
welche den blutigen Kampf um die Höhe» 
von St. Privat mit erlebt haben, auf's Neue 
das Gedächtniß an jenen für unsere Waffe» 
ruhmreichen Tag wach. Als Herzog Augufi 
von Württemberg den Garden leider zu früh 
den Befehl zum Angriff auf St. Privat ge­
geben hatte, ohne daß die Artillerie den Am^ 
griff genügend vorbereiten konnte, waren sich 
der Divisions-Commandeur General v. Pape, 
ebenso wie der Brigade-Commandeur General 
v. Kessel, sofort bewußt, daß diese Aufgabe 
nur mit ganz außerordentlichen Opfern M 
erfüllen sei. Es wurde demnach der Befehl 
an die Truppen ertheilt, sich während des 
Vorgehens in Linien stets in Zwischenräume» 
von achtzig bis hundert Schritt niederzuwerfen, 
um dem höllischen Feuer der Franzosen mög-^ 
lichst wenig Ziel zu gewähren. Bei dem ver­
heerenden Feuer, das die Franzosen aus Ka­
nonen und Handfeuerwaffen den Garden ent­
gegen schleuderten, und ba§. wie der stärkste 
Hagel auf sie niederfiel, war es für die Com­
mandeure ungemein schwer, die feste Ordnung 
in den Reihen aufrecht zu erhalten; wurde» 
doch während des Vorgehens auf St. Privat 
allein dem General von Kessel drei Pferde 
unter dem Leibe erschossen. General vo» 
Pape ritt mit unbeschreiblicher Ruhe und einer, 
staunenswerthen Kaltblütigkeit wie auf dem 
Exerzierplatz in kurzem Galopp an den auf-i 
gelösten Linien entlang und suchte die Ord­
nung unter denselben stets aufrecht zu erhal­
ten. Mit größtem Heldenmuthe gingen dü 
herrlichen Garden dem Tode entgegen. End­
lich ward der schwere Sieg am Abend des 
18. August errungen, General von Pape hatt§ 
den Kirchhof von St. Privat erstürmt.


